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Galle, 20. September.
Als Agitationsmittel für die herannahenden

Wahlenum preußiſchen Landtage hat die Fortſchrittspreſſe auchort wieder die Steuer frage in den Vordergrund ihrer

Beſprechungen gezogen. Neben den übrigens ſtets ihr
Publikum findenden Klagen über die hohen Steuerlaſten
bekommt man ſelbſtverſtändlich auch wieder die alte Mähr
von den Vorzügen der direkten Beſtenerung zu hören,
wobei einfach alle auf die verſchiedenen Vermögensarten
elegten Ertragsſteuern als direkte, alle Verbrauchsſenan als indirekte Stenern bezeichnet werden. Bekannt

lich nimmt neuerdings, hen wenigſtens, das Jntereſſe
des kleinen Mannes bei unſeren r einen Wohn
Theil ihrer väterlichen ger für das Wohl des Volkes
ein, daher kommt es, daß man einen beſonderen Werth auf
jenen Vorgang legt, wonach angeblich allen Ertragsſteuern
die Nichtüberwälzbarkeit, allen Verbrauchsſteuern dagegen
die Ueberwälzung als charakteriſtiſches n zukomme.
Aus dieſer letzteren Eigenſchaft und Rückwirkung bezüglich
der Steuerzahlung wird dann ohne Weiteres auf die
größere Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der einen oder
anderen Steuergattung geſchloſſen.

Nichts iſt irrthümlicher aber als die Annahme, daß
nur den ſogenannten direkten Steuern die Eigenſchaft der
Nichtüberwälzung zukomme, daß dagegen die ſogenannten
indirekten Steuern zur ſchließlichen Zahlung ſtets an
Andere überwälzt würden, als bei denen ſie eingehoben
werden. Es iſt nicht im Mindeſten zu bezweifeln, daß
viele von den ſogenannten direkten Steuern, wie die Grund
rentene, die Gebäude, die KapitalzinsSteuer auf die
Pächter, Miether und Schuldner in Geſtalt erhöhter Pacht,
Mieth, Zins 2e. deren abgewälzt werden können
und auch thatſächlich in der Regel abgewälzt werden.
Andererſeits aber können die ſog. indirekten Steuern durch J
aus nicht immer überwälzt werden, z. B. die auf die Woh
nungsmiethe en Steuer, mit welcher die Vermiether
getroffen werden ſollen, oder die auf den Verkauf noth
wendiger Lebensmittel oder von Luxusgegenſtänden gelegten
Steuern, von denen man e daß ſie die Käufer in
Form erhöhter Verkaufspreiſe tragen müſſen, während dies
a beſtehenden allgenteinen Marktverhältniſſen ab
hansg iſt. Nicht minder aber iſt es unrichtig, den auf
den Verkauf der Verzehrungsgegenſtände gelegten Steuern
die Ueberwälzbarkeit derart zuzuerkennen, als ob die davon
zumeiſt betroffene Arbeiterbevölkerung ſtets in der Lage ſei,
dieſelben auf ihre Arbeitgeber durch eine entſprechend er
höhte Lohnforderung abzuſchütteln und daraus die Gerech
tigkeit dieſer Art indirekter Beſteuerung abzuleiten.

Das Beſtreben, die auferlegte Stenerzahlung durch
Andere auf dieſe oder jene Weiſe wiedereinzubringen, d. h.
auf einen Anderen abzuwälzen, iſt ja ein ganz natürliches,
auch ganz allgemeines und bei jeder Steuerart voraus-zuſeten. dal findet ſeine natürliche Schranke nur in
er Frage, ob und wie weit dies möglich iſt. Dieſe Mög

lichkeit kann nun für die direkten Steuern gerade ſo
vorhanden ſein, wie die Unmöglichkeit für die indirekten
Steuern. Es hängt dies in erſter Linie von den jedes
maligen Marktverhältniſſen der betreffenden Steuerobjekte
ab. Der Grundrentner wird die ihm auferlegte Renten
ſteuer deſto ſicherer auf ſeinen Pächter überwälzen, je größer
die Frage der Pech uchenden und je dringender deren
Nachfrage iſt. Der Hausbeſitzer wird die ihm auferlegten
Hauszinsſteuern deſto ſicherer und vollſtändiger auf den
begehrten Miethszins ſchlagen können, je größer die Woh
nungsnoth in der Stadt iſt. Die Kapitalzinsſteuer aber
wird der Schuldner für den Gläubiger in Form des höheren
s zu tragen haben, je ſtärker die Nachfrage nach

eldkapital ſich geltend macht. So in den einzelnen Arten
des Einkommens zerlegt, wird ſich ſogar die anſcheinend
direkteſte aller Steuern, die PerſonalEinkommenſteuer, zu
einer theilweiſe indirekten Steuer geſtalten können, während
die annge teuern auf nothwendige Lebensmittel und
Verbrauchsartikel durchaus nicht immer auf die Verkaufs
preiſe derſelben oder aber auf den Arbeitgeber abgewälzt
werden können, ſondern nur dann, wenn die Macktverhält
niſſe der betreffenden Artikel und die Arbeitsverhältniſſe
ſolches erlouben.

Wir ſollten hiernach meinen, daß doch nicht der ge
ringſte Anhalt dafür vorliegt, dem Volke die größere Ge
rechtigkeit der direkten vor den indirekten Steuern auf
Grund der Eigenſchaft der Uebertragbarkeit der letzteren
und der Nichtüberwälzbarkeit der erſteren z beweiſen.
Allein die verlorene Sache unſerer Fortſchrittler treibt ſie
immer mehr auf den Weg der Sophiſten.

Die Entfremdung zwiſchen Jtalien und
Frankreich

macht unaufhaltſame Fortſchritte, Allerdings ſoll König
de den franzöſiſchen Gäſten, welche auf Einladung

erome Napoleons den Turiner Feſtlichkeiten beiwohnten,
haben: „Beiderſeits ſind Mißverſtändniſſe zu be

eitigen, Jtalien, beſonders Piemont, können mit Frank
reich nicht in Unfrieden keben und das Jahr 1859. nicht
vergeſſen. Italien braucht Frieden, um ſeinen Handel und
ſeine Induſtrie z entwickeln. Jch und meine Regierung
werden alles aufbieten, den europäiſchen Frieden zu er
alten.“ Allein an der öffentlichen Meinung Italiens
ind dieſe Worte aus Allerhöchſtem Munde ſpurlos vor

übergegangen, oder vielmehr man ſagt ſich, der Monarch
habe nur nach Erwägungen internationaler Höflichkeit ſeine
Ausdrucksweiſe möglichſt ſchonend eingerichtet. Die „Ri-
orma“ ſagt geradezu, ſie wiſſe nichts von dieſem Aus-
pruch des Königs, dementirt ihn jedoch nicht, ſondern

findet es natürlich, daß der König nicht franzoſenfeindliche
a kundgebe. Die Verwunderung franzöſiſcher
Blätter hierüber beweiſe, welche verkehrte Anſichten bei

ihnen herrſchen. SDaß man ſüdwärts der Alpen ſich von franzöſiſcher
Seite auf das Aergſte gefaßt hält, wird gerade jetzt wie
der bei einem Anlaß recht augenfällig, der an und für ſich
ſchon traurig genug iſt. Wir meinen die kürzlich bei Las Pal
mas ſtattgehabte Schiffskataſtrophe, wo der der italieniſchen
Geſellſchaft Veloce gehörige Dampfer „Südamerika“ mit dem
franzöſiſchen Dampfer „La France“ zuſammenſtieß und
war in ſo verhängnißvoller Weiſe, daß der Italiener

innerhalb fünf Minuten ſank und mehr als neunzig ſeiner
e eair mit ſich in die Tiefe zog. Dieſes Unglück hat
in Jtalien allgemeine Bewegung hervorgerufen, aber die
ſelbe iſt keineswegs blos das Produkt rein menſchlichen
Empfindens, ſondern erhält einen politiſchen Charakter,
ſefgn man es ſich nicht nehmen läßt, der Zuſammen
toß ſei durch den franzöſiſchen Dampfer in
doloſer Abſicht herbeigeführt worden, um die
italieniſche Flotte eines ihrer beſten Transport-
dampfers zu berauben. Dieſe nackte Thatſache kenn
zeichnet den Stand der Dinge treffender als es langathmige
r rrarpt zu thun vermöchten. Ob den franzöſiſchen

ampfer eine Schuld trifft, iſt hierbei ganz nebenſächlich.
Man traut den Franzoſen eben das Schlimmſte zu, wie
man ſich dergleichen nur von einem Todfeinde verſieht.

Kaiſermanöver.
(Telegramm.)

Müncheberg, 19. September.
Der Kaiſer kommandirte heute das Gardecorps, welches

ſeit geſtern, wo es hatte zurückgehen müſſen, um 6 Bataillone
und 3 Batterien verſtärkt war, während das dritte Armeecorps
drei Bataillone hatte abgeben müſſen. Der Kaiſer brach bereits
um 6 Uhr früh auf, während die fürſtlichen Gäſte, bei denen
ſich auch der Kronprinz von Griechenland befand, um 7 Uhrauf dem Bahnhof d anlgugten und hier
u Pferde ſtiegen. Der Kaiſer hatte eine weite Umfaſſung durch
ie erſte GardeJnfanterieDiviſion und die GardeKavallerie

Diviſion im Norden angeordnet, indeſſen die zweite Jufanterie-
Diviſion, von Südweſten her gegen die ſehr gute Stellung des
dritten Corps vorging. Das dritte Corps wurde mit der
ſechſten Diviſion zuerſt zurückgeworfen und, auf den rechten
Flügel von der Garde wurden wiederholt KavallerieAttaken

eingcht. Gegen elf Uhr ging das dritte Corps mit der fünften
iviſion wieder zum Angriff vor. Damit endete das Manöver.

Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich ſodann zu Pferde und die
königlichen Prinzen mit den fürſtlichen Gäſten zu Wagen nach
dem bei dem Vorwerk Ahnitz errichteten Militärbahnhof. Um
1 Uhr 12 Minuten fuhren die Fürſtlichkeiten mittelſt Extrazuges
nach Berlin, nachdem ſie ſich von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver
abſchiedet hatten. Bald darauf fuhr Se. Majeſtät mit nur drei
Herren ſeines Gefolges in entgegengeſetzter Richtung nach dem
Jagdſchloß Hubertusſtock, um daſelbſt auf Hirſche zu pürſchen.Dierndehſt begann die Einſchiffung der Fußtruppen, die bis
heute Abend von den Bahnhöfen Müncheberg, Ahnitz und
Straußberg aus in 31 Zügen befördert werden. Hierzu ſind
68 Maſchinen und an 1200 Wagen von der Betriebs Direktion
der Oſtbahn zuſammengebracht worden. Bis zu ihrer Einſchiff
ung biwakiren die Truppen in der Nähe der Bahnhöfe.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm iſt nach nunmehr erfolgtem

Schluß der Manöver alsbald nach dem Jagdſchloß Huber
tusſtock zur mehrtägiger Jagden abgereiſt,
Ueber den Termin der Rückkehr des Monarchen von dort
ſind definitive Beſtimmungen noch nicht ergangen

Zum Unterricht der Prinzeſſin Sophie in dernen griechiſchen Sprache wird noch erzählt: Während der
erſten Unterrichtsſtunde im Schloſſe zu Friedrichskron erſchien
auch die Kaiſerin Friedrich. Bei dieſer Gelegenheit entwickelte
die hohe Frau große Fachkenntniß im Unterrichtsweſen. Unter
Auderem legte ſie beſonderen Werth darauf, daß der Lehrer
ſich weniger mit der Theorie bezw. der Grammatik befaſſe.
ſondern vielmehr die Prinzeſſin möglichſt raſch in die Praxis
der Sprache durch Schreib- und Leſeübungen, ſowie durch
Unterhaltung einführe. Bei dem regen Jntereſſe und der Lern
freudigkeit, welche die fürſtliche Schülerin kundgiebt, hofft Herr
Mitſotakis, die Prinzeſſin Sophie beſtimmt bis zum Beginn
des nächſten Sommers ſoweit im Neugriechiſchen unterwieſen
zu haben, daß dieſelbe ſich in ihrer künftigen Landesſprache

rinzeſſin bie
ichte

wird unterhalten können. Zugleich mit der
nimmt auch eine Geſellſchaftsdame derſelben an dem Unterr
theil der portinſg wöchentlich dreimal ſtattfindet.

Bekanntlich ſchreibt die griechiſche Verfaſſung nur für die
Kinder des Königs und des Krouprinzen die griechiſchortho
doxe Confeſſion vor, und es iſt demgemäß ein Uebertritt der
Prinzeſſin Sophie, Braut des Kronprinzen von Griechen-
land, zur orthodoxen Kirche nicht erforderlich. Wie der „H. K.
erfährt, iſt jedoch von der Braut bei Abſchluß des Verlöbniſſes
noch ausdrücklich unter rtignung des Kaiſers Wilhelm und
der Kaiſerin Friedrich vorbehalten und welle t wor
den,, daß e ür ihre Perſon in der evangeliſchen Religions
gemeinſchaft verbleibe.

Nachrichten, die uns aus Wien zugehen, machen
es wahrſcheinlich, daß die ſerbiſche Angelegenheit bei
der Begegnung Kalnoky's mit dem Fürſten Bismarck
auf ausdrückliches Erſuchen des Königs Milan zur Sprache
gebracht wird. Der König u es nahezu müde ſein, den
hinterliſtigen Jntriguen und den Zumuthungen der Königin
ünd ihrer revolutionären Helfershelfer länger ſchweigend
Stand zu halten.

Ueber den Empfang des Grafen Kalnoky in
Friedrichsruh wird von dort berichtet:

Bei der Ankunft in Friedrichsruh war nur eine kleine Au
zahl Nengieriger auf dem Bahnhof anweſend. Um 12 Uhr fuhr

Graf ſeinen

der Wagen des Fürſten Bismarck auf dem Bahnhofe vor.
Kurz vor Ankunft des Zuges von Hamburg paſſirte von der
entgegengeſetzten Richtung ein Zug den Friedrichsruber Bahn
hof; als die in demſelben befindlichen Reiſenden den Fürſten,
an einen Pfeiler gelehnt und auf einen dicken Stock geſtütz:
begleitet von großen Hunden, ſtehen ſahen, grüßten ſie im Vor
beifahren aus allen Fenſtern mit Hüten und Tüchern. De
Fürſt ſchien ſehr erfreut über dieſe Grüße und erwiderte ſiekächelnd mit wiederholten Verneigungen. Gleich darauf hielt
der Hamburger ug Der Fürſt trat an den Salonwagen,welchem Graf Kalnoky entſtieg- nahm ſeinen Hut ab und
ſchüttelte ſeinem Gaſte herzlich die Hand. Nachdem Lage der

Begleiter, Herrn von Wydenbruck und Fürſt Bis
marck den Grafen Rautzau vorgeſtellt hatte, unterhielten ſich die
vier Herren etwa 8 Minuten auf dem Perron, worauf die
Wagen beſtiegen wurden. Jm erſten nahm Fürſt Bismarck mit
dem Grafen Kalnoky, im zweiten Herr von Wydenbruck mit
dem Grafen Rantzau Platz. Schon gegen halb 1 Uhr trat der
Fürſt in Begleitung ſeines Gaſtes aus dem hinteren Eingang
des Schloſſes, um einen Spaziergang im Walde zu unternehmen,
von welchem die Herren nach etwa einer Stunde zurückkehrten.
Wann Graf Kalnoky Friedrichsruh wieder verläßt, iſt noch un-
beſtimmt, es heißt aber, daß die Abreiſe auf Donnerstag Nach
mittag in Ausſicht genommen ſei.

Es ſcheint ſeitens der Centralleitung der frei
ſinnigen Partei nicht beabſichtigt zu ſein, mit einer
allgemeinen programmatiſchen Kundgebung in
der Art des nationalliberalen Wahlaufrufs an die Oeffent
lichkeit zu treten. „Eine ſolche iſt für die freiſinnige
Partei auch keineswegs ein unabweisliches Erforderniß,
zumal von den einzelnen großen Provinzialverſammlungen,
an denen hervorragende Führer der Partei theilgenommen
haben, Reſolutionen beſchloſſen worden ſind, welche den
gleichen Werth, wie eine allgemeine Kundgebung bean-
ſpruchen dürfen“, ſagt die Frankf. Ztg.

Außer ihrem Vorſitzenden, dem Wirkl. Geh. Rath
Dr. Pape, hat die Commiſſion für Ausarbeitung
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches ſeit dem
Beginn ihrer Thätigkeit noch drei Mitglieder verloren.
Es waren dies der Geh. Juſtiz- und Legatiensrath Vogel,
der württembergiſche Ober-LandesgerichtsVicepräſident Dr.
von Kübel und der ſächſiſche Ober-Landesgerichts Präſi
dent Dr. Weber. Die Commiſſion beſteht gegenwärtig
aus 9 Mitgliedern und 6 Hilfsarbeitern. Zum Präſiden
ten wurde definitiv Geheimrath Johow gewählt. Die
regniſſion dürfte ihre Arbeiten bis Neujahr abgeſchloſſen

Nach anderweitiger Meldung ſollen ſtrengere Poli
zeiverordnungen, betreffend die ildlegitimations-
ſcheine, als die bisher über dieſen Gegenſtand ergangenen,
erlaſſen werden. Es ſoll auch das aus dem Auslande ein
i Wild einer ſchärferen Controlle unterworfen
werden.

Oeſterreich-Nugarn. Jn dem niederbſterreichi-
ſchen Landtage iſt ein Antrag, betreffend die Betheiligung
des Landtags an den zu Ehren des Kaiſers Wilhelm
zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten, eingebracht worden.
Der Vorſitzende des Landtages verwies den Antrag an die
betreffende Kommiſſion.

Die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt von zuver-läſſiger Quelle aus Rom, die päpſtriche Curie habe,

geleitet von der Beſorgniß vor weiteren Folgen des Zwi-
ſcheufalls in Belovar und in Erwägung, daß der Biſchof
Stroßmayer ſich an der Kiewer Jubiläumsfeier, welcher
ſelbſt die ruſſiſche Regierung fernblieb, betheiligt habe, den
genannten Biſchof nach Rom berufen, um erſchöpfende
Aufklärungen zu erhalten und danach zu entſcheiden, ob
Biſchof Stroßmayer auf ſeinem Poſten zu verbleiben oder
eine andere Beſtimmung zu erhalten habe.

Frankreich. Der Leichnam eines deutſchen
Gensdarmen wurde auf dem Territorium der franzöſi
ſchen Gemeinde Suarce, eines 1 Kilometer von der
re an der Straße nach Belfort gelegenen Dörfchens,
im Gebüſch gefunden. Der Hals war von einer Kugel
durchbohrt. Die „Corr. Havas“ behauptet, daß ein Selbſt
mord vorkkeége. Das Mmiſterium des Aeußern verweigert
jede Auskunft. Gerichtliche Autoritäten von Belfort be
gaben ſich heute nach dein Thatort. Die „France“ ſtellt
die Hypotheſe auf, daß der Gensdarm von deutſchen

Schmugglern ermordet worden ſei.

Die Fabrikinſpektoren
über Kinderarbeit und Veſchäftigung

jugendlicher Arbeiter-
Recht eingehend beſchäftigt ſich der Generalbericht der

t für das Jahr 1887 mit der Frage der
inderarbeit und der Beſchäftigung i

Arbeiter. Die Mittheilungen aus einer Reihe von
zirken laſſen auf eine Abnahme der Kinderarbeit ſchließen,
in manchen dieſer Bezirke iſt dieſelbe in den letzten Jahren
überhaupt gering geweſen.

So wurden in Berlin Charlottenburg im Vorjahre 64
Knaben und 37 Mädchen im Berichtsjahre dagegen nur 25
Knaben und 12 Mädchen in Fabriken beſchäftigt. Jm Bezirke
Oppeln ſank die geh von 19 auf 9, in Breslau Liegnitz von
346 auf 332, in Merſeburg Erfurt betrug die Ab nahe 42, in
Württemberg 205, in Sachſen Meiniugen 43, in Waldeck 10.
Eine Zunghme der Kinderarbeit hatten neben dem Königreich
Sachſen die Aufſichtsbezirke Potsdam Frankfurt a. O., Minden-
Münſter, KölnKoblenz, Regensburg u. Reuß ä. L. aufzuweiſen.
Jn einzelnen dereigen Bezirke, in welchen eine Abnahme der
Kinderarbeit zu konſtatiren war, ſtand derſelben eine Zunahme
olcher Anlagen gegenüber welche jugendliche Arbeiter be
chäftigen. Jn einigen Bezirken war dieſe Zunahme beträchtlich.
Jm Aufſichtsbezirke Prreberg velrg dieſelbe 23 pCt. gegenüber
dem Vorjahre; hier betraf, die Zunahme nahezu ausſchließlich
männſiche Arbeiter, während die Zahl der beſchäftigten jngend

e



e h

M

lichen Arbeiterinnen eine Zunahme nicht erfahren hat. Die
recht erhebliche Zunahme der Beſchäftigung der Kinder und
jugendlichen Arbeiter im Königreich Sachſen rührt namentlich
daher, daß dieſelbe bei der Stickerei und Vigogneſpinnerei
üblich iſt, und daß hier dieſe Arbeitskräfte nicht entbehrt wer
den können. Bei der erſteren di trie iſt dieſelbe darauf zurück
zuführen daß das Einfädeln der Sticknadeln nicht durch ältere
Arbeiter erfolgen kann, und alle Verſuche, dieſe Arbeit mittelſt
einer mechaniſchen Einrichtung auszuführen, bisher als mißlungen
r waren; bei der Vigogneſpinnerei aber darauf, daß

ei der Kürze der Baumwollfaſer und bei dem ſchnellen Gange
der Maſchinen ſehr viel Fäden reißen welche in kürzeſter Zeit
wieder angedreht werden müſſen. Nach der Ausführung einzelner
Aufſichtsbeamten ſcheint indeſſen rückſichtlich der Stickereien von
der bis jeht freilich noch ſehr vereinzelten Einführung der Ein
fädelmaſchinen welche allmählich den erforderlichen Grad der
Vollkommenheit rangent ein günſtiger Einfluß in Bezug auf
Einſchränkung oder Beſeitigung der Kinderarbeit in Fabriken
erhofft werden b können.

Die Durchführung der geſetzlichen Vorſchriften zum
Schutze der in Fabriken und denſelben gleichſtehenden Anlagen
beſchäftigten jugendlichen Arbeiter hat gegenüber dem Vorjahre
inſofern einen Fortſchritt erfahren, als nicht nur die Reviſionen
der Aufſichtsbeamten namentlich in denjenigen Bezirken, in
welchen denſelben Hülfskräfte r Seite geſtellt werden, in zum
Theil größerem Umfange ſtattfanden, ſondern auch die von den
Ortsbehörden geübte Kontrole in manchen Bezirken an Aus-
dehnung, und Sorgfalt gewonnen hat, ein Umſtand, der von
umſo größerer Bedeutung erſcheint, als, wie in den Berichten
errfag betont wird, die Thätigkeit der Aufſichtsbeamten zu
ihren rin eine entſprechende Unterſtützung der Ortsbe-
hörden, insbeſondere der polizeilichen Organe nicht entbehren
kann. Andererſeits laſſen aber die Berichte aus einem Theile
der Bezirke immerhin noch darauf ſchließen, daß die Kontrole
der geſetzlichen Vorſchriften durch die Ortsbehörden auch häufig
mehr oder minder zu wünſchen übrig läßt. Vornehmlich gilt
dies von kleineren Orten. Schon in den Berichten des Vor
jahres wurde mehrfach darauf hingewieſen, wie gering die Zahl
der ermittelten Uebertretungen in ſolchen Orten iſt, in welchen
die Aufſicht der Lokalbehörden in wirkſamer und energiſcher
Weiſe hervortritt. Dieſe rrng wird auch für das Berichts
jahr beſtätigt. So fand der Aufſichtsbeamte für Trier Aachen
in der Stadt Aachen, für deren umfangreiche Jnduſtrie ein be
fonderer Polizeibeamter mit dieſer Beauſſichtigung betraut iſt,
nur „ganz ausnahmsweiſe“ Verſtöße gegen die re Vor
ſchriften. Auch in Berlin, wo, wie wir bereits früher gemeldet,
eine überaus umfaſſende polizeiliche Aufſicht neben der Thätig
keit der Aufſichtsbeamten ſtattfindet, ſowie in Hamburg, wo die
Beobachtung der 88 135-138 der Gewerbeordnung im Berichts
jahre durch 1484 Reviſionen kontrolirt wurde, iſt die Zahl der
Uebertretungen ſehr gering geweſen.

Den Beamten traten in Ausübung ihrer Reviſionsthätigkeit
beſondere Schwierigkeiten, namentlich Seitens der Arbeit
geber, in der Regel in keiner Weiſe entgegen. Jndeſſen machte
ſich doch nach dem Berichte noch hier und da der Verſuch be
merkbar, durch unwahre Angaben oder auch durch plötzliche
Entfernung der jugendlichen Arbeiter aus den Arbeitsräumen,
den revidirenden Aufſichtsbeamten zu täuſchen. Solche Vor
gänge ſind in Minden, Münſter, in der Pfalz, Chemnitz, Meißen
und Oldenburg konſtatirt worden.

Heer und Marine.General der Infanterie von Pape iſt, wie wir bereits
vor einiger Zeit ankündigen konnten, unter Beförderung zum
Beneraloberſt der Jnfanterie, zum Oberbefehlshaber der
Truppen in der Mark und zum Gouverneur von Berlin;
General der Jnfanterie v. Meerſcheidt-Hülleſſem zum
kommandirenden General des Gardekorps, und Generalliente-
nant v. Hilgers zum kommandirenden General des 5. Armee
korps ernaunt worden.

Der Kaiſer hat durch eine an den Chef der Admirali-
tät gerichtete Kabinetsordre beſtimmt, daß an Stelle des erſten
Adjutanten des Marineſtationskommandos ein Kapitän zur See
als Chef des Stabes mit den allgemeinen Befugniſſen des
Chefs des Stabes eines General-Kommandos zu treten habe.
In I usführung dieſer Ordre erhält der bisherige zweite Ad-
zjutant bei den Marineſtations-Kommandos die Bezeichnung als
erſter Adjntant, der bisherige dritte die Bezeichnung als zweiter
Adiutant. Eine zweite Kabinetsordre vom 6. d. Mts. er
mächtigt den Chef der Admiralität, vom 1. Oktober an bei den
Stationen Kiel und Wilhelmshaven je eine weitere Reſerve
diviſion, beſtehend aus dem betreffenden Wachtſchiffe und je
einem Aviſo, zu formiren.

Erdknunde, Kolonien, Reiſen.
Den erſten öffentlichen Aufruf für die deutſche

Emin-Paſcha- Expedition finden wir in der „Rh.-Weſtf.
Ztg. Der Aufruf geht aus von der deutſchen Colonialgeſell-
ſjchaft, Abtheilung Dortmund. Begründet wird der Aufruf in
erſter Linie mit der deutſchen Abſtammung Emins, und beſon-
ders wird betont, daß Eile noth thut. Der Reichstag ſei nicht
verſammelt, ſeine Hilfe käme zu ſpät, das deutſche Volk ſelbſt
müſſe helfen. Die Sammlungen und Beiträge ſollen deshalb
innerhalb 10 Tagen erfolgen. Der Kreuzztg. zufolge dürfteauch die durch Aufrufe beabſichtigte Sammlung zu lange Zeit
in Anſpruch nehmen und es ſei deshalb der Gedanke entſtanden,
eim Reichstage den Antrag zu ſtellen, eine angemeſſene

Summe für eine deutſche EminPaſcha Expedition zu bewilligen.
Für dieſen Plan ſeien die Führer der Nationalliberalen
und der deutſchen Reichspartei gewonnen.

Ueber die Ermordung des Majors Barttelot
veröffentlicht Francis de Winton ein weiteres Telegramm, wel-
ches der Präſident des Emin-Hilfs-Komitees, William Mackin
non, von Jameſon erhalten hat. Daſſelbe giebt an, daß Bart-
telots arabiſche Leute, nachdem der Mord begangen war, die
Flucht ergriffen. Sir Francis ſetzt hinzu; Der Stamm der
Manyema wohnt ſüdlich und zweifellos hat Tippo Tipp viele
der kontraktlich zu liefernden Truppen aus dieſem Stamme be
zogen. Derſelbe iſt ſehr wild und bedrohte ſchosſSdas Leben
Livingſtones mehrere Male auf deſſen Reiſe von Tanganyika
und Nyanywe. Der Mord geſchah am 19. Juli; die Träger
tödteten den Major mit Schüſſen und kehrten dann um; die
Expedition war damit aufgelöſt und es blieb Jameſon nichts
übrig, als ebenfalls umzukehren.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Die Königl. Regierung in Hildesheim hat für ihre Be

zirke eine Verfügung erlaſſen, in welcher die Lehrer aufge
fordert werden, in ihren Mongfskonferenzen die Geſundheit der
Schulkinder zum Gegenſtande ihrer Berathung zu nehmen, und
zwar in der Richtung, daß feſtgeſtellt werde, was der Lehrer
im Unterricht, in der Erziehung, in der weiteren Fürſorge unter
Mitwirkung des Schulvorſtandes und der Familie für die Ge
ſundheit der ihm anvertrauten Schulkinder beachten
und durchführen kann und ſoll. Das Ergebniß der ſo ange
ſtellten Ermittelungen ſoll den Kreisſchul Jnſpektoren mitge-
theilt werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
Berlin. Der Kaiſer hat, wie der „Reichs-

Anz.“ meldet, die Verſetzung des Profeſſors der theologiſchen
Fakultät an der Univerſität Marburg Dr. Adolph Har-
nack in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Berlin
genehmigt.

Jena. Seitens der theologiſchen in Jena iſt
dem Miſſionar Faber in Schanghai die Ehre der Ernennung
zum Docetor theologiae zu Theil geworden, und zwar wohl
verdient durch ſeine Forſchungen über Ching, wie über Ver
breitung der chriſtlichen Geiſtesſchätze in China.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der zweite Band der Wemoiren des Herzogs von

Coburg wird im Herbſt im Verlag von Wilhelm Herz in

Berlin erſcheinen. Derſelke umfaßt die Jahre 1851-1860 und
beruht auf umfangreichen Korreſpondenzen der Könige Friedri
Wilhelm IV. und des Kaiſers Wilhelm J., Leopolds von Belgien,
des Prinzen Albert und vieler deutſcher und engliſcher Staats
männer und Politiker aus jener Zeit. Von dem größten Jn-
tereſſe dürften daneben die Aufſchlüſſe über die Beziehungen und
den ſeit 1854 ununterbrochenen politiſchen Verkehr mit dem
Kaiſer Napoleon III. ſein, worüber auch ein ausgedehnter fran
zöſiſcher Briefwechſel vorlag-

Heute vor 25 Jahren, am 20. September 1863, ſchloß
Jakob Grimm in Berlin die Augen zum ewigen Schlummer,
nachdem er ein Alter von 78 Jahren erreicht hatte. Das Grab
des berühmten deutſchen Sprachforſchers befindet ſich auf dem
MatthäiKirchhofe.

Hblliſche Lokalnachrichten vom S. Septer.
druck uuſerer Originalnachri a vnr mit vollſtändiger Ouellenangab

attet.Eine gewiß willkominene Zeachricht für die ahlreichen

Reuterverehrer und Herrn Max Schwartz vortreffliche Vor
leſungen der dieſes berühmten Humoriſten dürfte
es ſein, daß der beliebte Recitator heute, Donnerstag, den 20.
September, 8 Uhr Abends, eine abermalige Fritz-RenterVor
leſung und zwar zu ermäßigten Eintrittspreiſen hält. Dieſelbe
findet im Hotel „zur Tulpe“ (neuer Saal) ſtatt.

Durchbruchſtraße von der Manergaſſe nach
der Taubenſtraße.

Jn der geſtrigen Monatsverſammlung des 3. communaglen
WahlbezirksVereins führte der Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer
Gräb, aus, wie er ſtets an die vom Magiſtrat geplante,
von der StadtverordnetenVerſammlung gutgeheißene Durch
bruchsſtraße geweſen, welche durch ſein Grundſtück Tauben-
ſtraße Nr. 14 ſoll, das ihm zur Erweiterung ſeines Fabrik-
betriebs unentbehrlich ſei. Der Behauptung des Magiſtrats,
der Durchbruch an dieſer Stelle ſei im öffentlichen Jntereſſe
nothwendig, gegenüber hat Gräb beim Bezirksausſchuß Be-
ſchwerde erhoben, welche nach Prüfung der Verhältniſſe zu ſeiner
Abweiſung geführt hat, obgleich Herr Reg.-Baurath Becker
der Anſicht des Herrn Gräb voll und ganz zugeſtimmt hatte.
Nach Anſicht des Magiſtrats hat Herr Gräb nicht den Beweis
erbracht, daß das Grundſtück Taubenſtraße Nr. 14 ihm zu
ſeinem Fabrikbetrieb unumgänglich nothwendig iſt, der Magi
ſtrat hält dieſe Straße für die Aufſchließung des zwiſchen Stein
weg, Mauergaſſe, Mittelwache. Taubenſtraße gelegenen Häuſer-
blocks für nothwendig, beſonders da eine Durchbruchsſtraße
durch das Zabel'ſche Grundſtück durch ein neuerbautes Wohn
haus unmöglich gemacht ſei. Demgegenüber betont Herr Gräb,
daß die außerordentliche Sorge, neben der katholiſchen Kirche,
die erſt noch erſtehen ſoll, eine Straße durchzuführen, nicht im
öffentlichen Jntereſſe liege, gegenüber den Bedürfniſſen der da
durch in Mitleidenſchaft gezogenen Bewohner jenes Viertels, im
Gegentheil erſcheine es mit Rückſicht auf die Schule in der
Taubenſtraße, von deren Klaſſen ſchon jetzt einige durch den
Verkehr ſchweren Fuhrwerks im Unterricht geſtört werden, eher
angebracht, den Verkehr von rer Stelle abzulenken,
als denſelben noch durch eine ſolche Durchbruchsſtraße zu
vermehren, die überdies für die jene Schule beſuchendeg
Kinder nicht gefahrlos ſein dürfte. Anch wird nach
Anſicht des Herrn Gräb jener Block durchaus nicht durch
die geplante Durchbruchsſtraße aufgeſchloſſen, ſondern dieſelbe
wird nur dazu dienen, einige wenige Grundſtücke im Werthe zu
erhöhen. Zu bedenken bleibt ferner, daß dieſe Durchbruchsſtraße
nicht in der Linie Zenkergaſſe-Alter Markt liegt, ſondern in
der Mitte zwiſchen der etlerga und der Moritzkirche auf
die Promenade ausmündet. Daher erſcheint es nach Herrn
Gräb's Meinung angebracht, die Durchbruchsſtraße durch das
Zabel'ſche Grundſtück zu legen, dort würde ſich der Durchbruch
auch weſentlich billiger geſtalten, zumal da neben dem neu
angelegten Wohnhaus, welches als Hinderniß der Durchbruchs-
traße vom Magiſtrat bezeichnet wird, noch 11 Meter freier

aum vorhanden ſind, alſo mehr als die zukünftige Breite derUlrichsſtraße, unſerer lebhafteſten Verkebrsſtrate (11 Meter)

betragen wird. Eine ſolche Durchbruchsſtraße, welche gar keine
oder ſehr geringe Koſten für die Stadt verurſachen, dabei in
gerader Linie mit der er ffergaſe liegen und den Beſitzern der
betreffenden Grundſtücke in dem aufzuſchließenden Häuſerblock
neue Straßenfronten liefern, ſo durchaus im Intereſſe derſelben
liegen, endlich zur Aufſchließung des fraglichen Häuſerblocks
durchaus geeignet ſein würde, dürfte nach Herrn Gräb's Anſicht
weit mehr zu empfehlen ſein als die geplante Durchbruchsſtraße
durch das Gräb'ſche Grundſtück, deſſen Beſitzer Alles daran
ſetzen wird, um ſeiner Anſicht von der Unentbehrlichkeit J
für ſeinen Geſchäftsbetrieb und der Entbehrlichkeit einer Durch
bruchsſtraße durch daſſelbe Geltung zu verſchaffen. Den
Schluß der Verhandlungen bildete ein Hinweis auf die durchaus
ſchlechten Verhältniſſe des Pflaſters in der Packhofſtraße,
welche einer Verbeſſerung dringend bedürftig erſcheinen, ſo daß
die Verſammlung beſchließt, in einer Petition an den Magiſtrat
dem Wunſch um Hebung dieſer Mißſtände Ausdruck zu geben;
mit der Abfaſſung und Ueberſendung dieſer Petition an den
Magiſtrat wird der Vorſtand des Vereins beauftragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpendenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Delitzſch, 19. Seplember. (Herberge zur Heimath.)

Jn der geſtrigen Verſammlung der Kreisſynode Delitzſch wurde
der Gründung einer Herberge zur Heimath am hieſigen
Orte zugeſtimmt, obwohl man ſich nicht verhehlen konnte, daß
die Beſchaffung der nothwendigen Koſten nicht unerhebliche
Schwierigkeiten machen würde. Jn der Herberge ſoll die jetzt
hier beſtehende vom Kreiſe unterhaltene Natural-Verpflegungs-
tation aufgehen und ſoll bei den Organen der Kreis-Verwalt-
ung der Antrag geſtellt werden, daß die Koſten für die Station,
welche als Verpflegungsſtation weiter beſtehen ſoll, der Her
berge gezahlt würden. Jm Uebrigen ſoll ein Theil der Mittel
des Synodal-Etats und ein Theil der Kirchenkollekte gleich
falls für die Herberge verwendet werden, Bezüglich der Frage:
„Was kann und muß von Seiten der Kirchengemeinde- Organe
geben um der heranwachſenden konfirmirten Jugend
en Segen der Konfirmation nachwirkend zu erhalten kam

man dahin überein, daß ein wirkſames Einſchreiten nur von
entſprechenden Maßregeln der Staatsbehörden zu erwarten und
daß deshalb das kgl. Konſiſtorium zu bitten ſei, bei den zu
ſtändigen Behörden Maßnahmen anzuregen, wodurch der Ver
kehr junger Leute bis zum 16. Jahre bei öffentlichen Tanzbe
luſtigungen eingeſchränkt wird. Ferner ſprach ſich die Ver
ſammlung dahin aus, daß für die tägliche Offenhaltung der
Gotteshäuſer und Begräbnißplätze in hieſiger Ephorie ein
Bedürfniß nicht vorliege; die Begräbnißplätze ſeien ſchon jetzt
jeder Zeit zugänglich.

O Aus dem Querfurter Kreiſe, 19. Septbr. (Erhängt.
Auszeichnung.) Ju Steigra machte der 75 jährige Landwirth
und Stellmacher Herfurth ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Jahrelange körperliche Leiden werden als Grund der
That ſfaegeben. Dem Handarbeiter Helbing zu Freyburg
a. U. iſt für die am 20. Auguſt d. J. bewirkte Rettung des
Knaben Harniſch vom Tode des Ertrinkens aus der Unſtrut
Seitens des Herrn Regierungs- Präſidenten eine Geldprämie
von 30 und vom Herrn Kreislandrath eine öffentliche lobende
Anerkennung zu Theil geworden.

Magdeburg, 19. September. (Vom Gruſon-
werk.) Heute Nachmittag fand auf dem Gruſonwerk
hierſelbſt der Guß der 1000. Panzerplatte ſtatt. Dieſe
Platten werden zur Befeſtigung der Forts, z. B. um Metz,
verwendet; verſchiedene ſind ſchon im Gebrauch, eine weitere
Anzahl wird noch hergeſtellt werden. Die geſammte
Arbeiterſchaft der Panzergießerei hat anläßlich dieſes Er
eigniſſes ein ſchön gearbeitetes Gedenkblatt anfertigen
laſſen, welches, in hübſchem Rahmen, mit Lorbeerkränzen
geſchmückt, dem Direktor des Gruſonwerks, Herrn Geh.
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liegt auf der Hand; die Fleiſcher ſind

Commerziet rath Gruſor, feierlichſt ü“ erreicht wird. Auf
dem Gedenkblalt ſind zwei ſolcher Panzerplatten bildlich
dargeſtellt, ferner iſt auf demſelben eine entſprechende
Widmung angebracht. Auch die Panzergießerei war feſtlich
geſchmückt, inmitten von Blumen und Kränzen prangte
eine Art Transparent mit auf die Feier bezüglichen Verſen,
die von den Arbeitern gedichtet waren. (Magd. Z.)

Oſterburg, 19. September. (Epidemie unter
den Schweinen.) Selten iſt die Sterblichkeit unter den
Schweinen in hieſiger Gegend, ſowohl in der Stadt als
in den benachbarten Ortſchaſten, ſo ſtark geweſen, als im
Laufe dieſes Sommers. Manche Beſitzer haben einen
großen Theil ihres Beſtandes, einige ihren ganzen Beſtand
verloren. Die durch Rothlauf, zum Theil auch durch Milz-
brand hervorgerufene Sterblichkeit hat unter dem Jungvieh
einen ungewöhnlichen Preisrückgang zur Folge gehabt. Auf
dem in voriger Woche hier abgehaltenen Markte wurden
Ferkel mit II S Jedermann ſcheut ſich
vor dem Ankauf unter ſolchen Umſtänden. Daß Fettvieny
und Flei iſe unter dieſen Umſtänden im Preiſe ſteiger,r zum Theil bereits
mit einer Preisſteigerung vorgegangen. Großen Zuſpruch
haben jetzt die Schweineverſicherungsgeſellſchaften, da ſich
die Beſitzer durch Zzbtung einer mäßigen Prämie gegen
einen empfindlichen Verluſt zu ſichern ſuchen.

s Erfurt, 19. September. (Eine Geldſtrafe von ein-
tauſend Mark) würde vom heutigen Schöffengericht den JFuhr-
herren und ſtädtiſchen Kübelabfuhrunternehmern Gebrüder Rothe
von hier wegen 25 Uebertretungen der auf die Einhaltung der
vereinbarten Kübelabholungsfriſten bezüglichen Polizeiverord-
nung auferlegt. Die Gebrüder Rothe, welche die Kübel in den
zur Beſtrafung angezeigten Fällen erſt mehrere Tage nach denvorgeſehenen Friſten abgeholt haben, ſind wegen gleicher Ueber
tretngen erſt unlängſt zu einer hohen Geldſtrafe verurtheilt
worden. Bei der Strafzumeſſung iſt auf die Gefahren Rückſich
genommen worden, die in ſanitärer Beziehung bei fortgeſetzte-
Vernachläſſigung der Kübelabfuhr für die Stadt und ihre Be
wohner entſtehen.

a Aruſtadt, 18. September. (Fürſtliche Hofhaltunc-
Landtag), Nachdem nach dem vor längerer Zeit erfolgten

Ableben der Fürſtin Mathilde, geſchiedenen Gemahlin des
Fürſten Günther Friedrich Karl I. von Schwarzburg Sonder-
hauſen, deren irdiſche Ueberreſte ihrem Wunſche gemäß in Arn-
ſtadt beigeſeht wurden, von der hinterlaſſenen Prinzeſſin Marie
der Beſchluß gefaßt worden war, ihren ferneren Wohnſitz hier
zu nehmen, traf die hohe Dame heute Abend, von Salzburg
kommend, hier mit e Die Zimmer, welche dieſelbe
im hieſigen fürſtlichen Schloſſe bewohnt, ſind bereits vor Wochen
völlig neu hergerichtet und ſtandesgemäß ausgeſtattet v rteDie Prinzeſſin wird hier einen Hofſtagt halten. Sie iſt die
Halbſchweſter des regierenden Fürſten Karl Günther. Der
neun gewählte Landtag des Fürſtenthums wird den 1. Oktober
zu einer kurzen Sitzung einberufen werden.

Nndolſtadt, 19. September. (Rotzkrankheit,) Unter
den Pferden des fürſtlichen Marſtalles iſt der Ausbruch der
Rotzkrankheit feſtgeſtellt worden. Bereits acht von den 33
Pferden, welche der Marſtall zählt, erwieſen ſich als ſchwer er-
krankt, zwei davon ſind geſtern getödtet worden und die anderen
ſechs werden morgen erſchoſſen werden müſſen. Durch das
Tödten der Thiere, das Vernichten von Zaum, Sattel, uno
Geſchirrzeugen, die wahrſcheinlich nothwendig werdenden Um
bauten erwächſt ein ſehr großer Schaden.

Perſonalien.
Dem ErbAdminiſtrator der Kloſterſchule Roßleben,

Herrn Kammerherrn von Witzleben, iſt das Ritterkreuz des
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden.

61. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher
und Aerzte-

Köln, 18. September.
Für das nächſte Jahr iſt die Verſammlung von Stuttgart

und Heidelberg eingeladen worden. Stürmiſche Heiterkeit rief
es hervor, daß die letztere Einladung von dem dortigen Verein
zur Hebung des Fremdenverkehrs ausgegangen war. Die
Wahl des nächſtjährigen Feſtorkes erfolgt in der Donnerstag
ſitzung. Mit Freude wurde es begrüßt, daß Rudolf Virchow,
der erſt am Donnerſtag hier eintrifft, nachträglich einen Vor
trag angekündigt hat und zwar über die künſtliche Verunſtaltung
des menſchlichen Körpers.

Der erſte Vortragende war Prof. Dr. BinswangerJenag.
Er behandelte das Thema Verbrechen und Geijiſtes-
ſtörung“ in einer Weiſe, die einer großen Anzahl der Anwe-
ſenden die Anſchauung berechtigt erſcheinen ließ, der Vortrag
hätte wohl beſſer in dem engeren Rahmen der Sektion abge-
halten werden mögen. In der Hauptſache beſtand derſelbe aus
einer e Polemik gegen die Anhänger der ſogenanuten
poſitiviſtiſchen Schule und deren Hauptvertreter Lombroſo uno
deſſen Grundgedanken, daß die ganze Natur von einer verbre-
cheriſchen Anlage beherrſcht werde. Der Vortrag dürfte noco
manche Angriffe erfahren.

Ueber die Kulturaufgabe der Volksbäder ſprach
Dr. Laſſar-Berlin, der bekannte Vorkämpfer der Volksbäder,
in ſchwungvollen Worten. Von den in der Bäderfrage weit
vorgeſchrittenen Griechen und Römern ging der Redner auf die
traurigen Zuſtände in Deutſchland über. „Jedem Dentſchen
wöchentlich ein Bad“ müſſe die Parole werden. Der ruſſiſche
Bauer, der zerlumpte Derwiſch habe ſein Bad der deutſche
Arbeiter nicht. An draſtiſchen Beiſpielen ſchilderte Dr. Laſſar
unſere Zuſtände nach dieſer Richtung hin. Jn der Rheinprovinz
ſeien 23 Kreiſe ohne Badeanſtalt; auf 50000 ſtatt auf 1000 Per
ſonen, komme hier eine Anſtalt. Ju allen anderen Beziehungen
betone man gegenwärtig eifrig die Reinlichkeitsfrage; der
Wunde dürfe kein Stänbchen zufliegen, Brod und Fleiſch würden
achtſam unterſucht nur den Luxus, der Hautreinigung, der
ſich ſo hoch belohne, achte man nicht. Und doch wäre der
mephitiſche Geruch, der uns in den Wohnungen der Aermeren
entgegenſtröme, nur eine Folge mangelnder Hautreinignuug.
Jeßt habe die Armee mit der s des Brauſebades be
gonnen, in einer Reihe von Städten ſeien Anſtalten für Brauſe
bäder errichtet, in anderen werde die Errichtungd beabſichtigt.Der Redner ſchloß mit einem warmen Appell für die Volks
bäder, die eine ſoziale Frage erſten Ranges ſeien.

Als letzter Redner erſchien Dr. von den Steinen aus
Düſſeldorf, um über die rgehluge ſeiner jüngſten
Forſchungsreiſe (zweite Schingü-Expedition) in
Central- Braſilien zu berichten. Er durchzog dort Gegen
den, welche nie der Fuß eines Weißen betreten hat und wo die
Einwohner noch in demſelben Zuſtande lebten, worin Columbus
die Jndianer bei Entdeckung Amerikas fand. Der Vortrag
war ſo reich an bemerkenswerthen Einzelheiten, daß er ſich
kaum im Auszuge wiedergeben läßt. Wir können nur weniges
herausheben. Die Schingü-Jndiauer ſind unbekleidet, leben in
Monogamie und ſind gute Väter für ihre Familie. Von Haus
aus Jäger und Fiſcher, haben ſie neuerdings angefangen,
Strecken Waldes urbar zu machen und Getreide zu pflanzen.
Alle ihre Werkzeuge ſind aus Stein gearbeitet. Sie betrachten
ſich als gleich mit den Thieren, nur als ſtärker und klüger,
auch als von Thieren abſtammend. Die Sonne iſt ihnen ein
Ball aus den Prachtfedern des rothen Adlers, der in einem
Topfe ſteckt: morgens wird der Topf geöffnet, abends ge
ſchloſſen. Auch der Mond iſt ein Ball von gelben Schwanz-
federn, die Sterne ſind Thiere oder anderweitige Gebilde. Wie
es kommt, daß irdiſche Dinge ans alter Zeit in den Himmel
entrückt ſind, davon haben ſie folgende Vorſtellung. Zuerſt
war die Erde oben und leer, der Himmel aber unten und be
wohnt. Da erkrankten und ſtarben einſt ſo viele Leute, daß ihr
guter Zauberer aus Zorn denn der Tod gilt ihnen als bos
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aſter Streich eines Feindes Erde und Himmel vertauſchte.re Kranken behandeln ſie auf dreierlei Weiſe: mit Anſpucken

Jder Anblaſen oder Anrauchen: mit den ren Mitteln rücken
ſie auch den Gewittern oder ſonſtigen elementaren Störungen
ileibe. Sie haben keinen Begriff von Gott, keinerlei Gottes
ienſt und Gebet, und r glauben ſie oder vielmehr ſie

wiſſen eine Unſterblichkeit der Seele, denn die Seele verläßt
während des Traumes den Körper und gebt auf die Wander-
ung. Nachher kann man erzählen, was die Seele erlebt hat,
und da man auch im Traume mit den Geſtorbenen zuſammen
ſein kann, ſo iſt damit die ſprang der Seele klar. Aus der
Treunung von Gottesbegriff und Unſterblichkeit ſchließt Red
ner, daß lehtere bei den Naturvölkern das erſte ſei, der Gottes
begriff dagegen erſt das Ergebniß einer Abſtraction, alſo einer
höbern Stufe. Auch über die Sprache verbreitete ſich der Red

ner ausführlich. 4Von den gehaltenen Verträgen wurden namentlich der
zweite und dritte mit ſtürmiſchem Beifall belohnt.

Die Zeit war indeſſen ſoweit vorgeſchritten, daß die Mit
glieder nach den vorher angegebenen Verſammlungsorten eilen
mußten, um, die Bildung der Abtheilungen vorzunehmen. Jn
den Nachmittagsſtunden aber ſtrömten die Feſtgenoſſen mit
ahlreichen Gaſtgebern zu Fuß, zu Wagen und zu Schiff nachet Flora“, die jetzt gerade in feſtlichem Gewande prangt.
ur Feier des 25jährigen Beſtehens der Kölner GartenbauGe-

ellſchaft iſt bekanntlich eine internationale Gartenbau Aus
ſtellung ins Leben gerufen worden, welche mit ihrem recht
ſehenswerthen umfaſſenden Material die Räume der „Flora
und einen weiten Platz an derſelben einnimmt. An die Aus-
ſtellungsräume iſt aber noch ein Feſtplatz angebant, in den man
durch mittelalterliche Thorbogen gelangt und deſſen Häuſernicht den ſonſt üblichen Budencharakter, ſondern eigenartige alt

deutſchkölniſche Formen zeigen. Jn dieſen bübſchen und an
ſehnlichen Gebäuden haben ſich Wein und Bierausſchanke, ſowie
Schauſtellungen niedergelaſſen. Hier iſt es gut ſein. Manch
einer, der heute den „altkölniſchen Feſtplatz' beſuchte, mag an
Petrarca's Worte von den ſchmucken Frauen und Jungfrauen
d z Fbeinſtadt gedacht haben. Rheiniſcher Wein und

Kölner Art!

Aus aller Welt.
Ein Franzoſe vermacht ſein Vermögen dem Kron

prinzen des dentſchen Reichs. Ein Erbſchaftsſtreit, der einzig
in ſeiner Art daſtehen dürfte, ſchwebt r vor dem Ge
richtshof von Melun in Frankreich. Panl Auguſt Baxciller,
ſo erzählt der Temps, war der Beſitzer eines Schloſſes in
Voiſſiſe-leRoi bei Melun. Bareiller hatte Jura ſtudirt, ſich
mit Malerei beſchäftigt und Alterthümer geſammelt, irgendwelche Vorfälle aber ſcheinen ihm die Lebensfreude vergällt zu

haben verbittert zog er ſich auf ſeine Beſitzung zurück und
baute hier von ſeinen Mitbürgern wegen ſeines Geizes und
ſeiner Prozeßſucht verabſcheut, ſeinen Kohl. Jm Frühjahr 1887
war Barciller zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden,
weil er auf einen Tagelöhner, der eine Forderung einziehen
wollte, einen Revolverſchuß abgegeben hatte; da er unſchuldig
verurtheilt zu ſein glaubte und ſchon dainals kränkelte, hoffte er
bei Gelegenheit des Nationalfeſtes vom Präſidenten der Re
publik begnadigt zu werden. Aber er wurde n begnadigt
und ſtarb am 20. Juli 1887 im n zu Melun. DasTeſtament Barcillers, das derſelbe einige Tage vor ſeinem Tode
ſeinem Wächter mit den Worten „jetzt kann ich ruhig ſterben
übergeben hatte, bereitete den Erben eine arge Enttäuſchung.
Der Verſtorbene hatte nämlich ſein Schloß nebſt Zubehör 180 ha
Weideland, Wieſen Wald und Aecker, dem damaligen Kron

rinzen des deutſchen Reiches vermacht mit der Be
ſtimmung daß daſelbſt unter dem Namen „Colonie VBareiller
Kronprinz ein landwirthſchaftliches Jnſtitut eingerichtet würde,
in dem nur Deutſche beſchäftigt, Franzoſen aber grundſätzlich
ausgeſchloſſen ſein ſollten. Das war die Rache des Sonder
lings, er wußte, daß es ſeine Landsleute am empfindlichſten
treffen würde wenn er den gehaßten Deutſchen das Erbeüber-
wies auf das jene bereits gelauert hatten. Die Erben fochten
die Gültigkeit des Teſtaments an und auf diplomatiſchem Wege

ing durch die deutſche Botſchaft die Nachricht ein. daß KaiſerSdri III. die Verhandlungen hatten ſich bis zum Tode
aiſer Wilhelms hingezogen nicht gewillt ſei, das Erbe an

zutreten. Ein förmlicher Verzicht aber lag nicht vor,
und das Gericht hat ſich noch nicht darüber ausgeſprochen ob
die Erklärung vor dem Geſetz als Verzichtleiſtung zuläſſig iſt.
t dies nicht der Fall, ſo muß eine ſolche erſt von den Erben

aiſer, Friedrichs eingeholt werden. Bis zu der Entſchei-
dung wird das Erbe von Sachkundigen, die das Gericht einge
ſetzt hat, verwaltet.

Ein Haſe im Frack. Jn der Buchberger Gegend bei
Wien wurde einmal eine Jagd abgehalten. Zur Beluſtigung
eines Gaſtes zog ein Jäger einem Feldhaſen, welchen er vorher
gefangen hatte, einen eigens gemachten Frack und Höschen an,
und brachte ihn in dieſem Anzug in die Schußlinie des Gaſtes.
Dieſer mußte derart über das poſſirliche Thier lachen, daß er
den Schuß ganz verfehlte und auch allen übrigen Schützen gelang
es nicht den coſtümirten Haſen zu treffen, welcher ſchließlich
lücklich in den Wald entkam, wo er ſich nun zum Schrecken
einer Kameraden lange herumgetrieben haben mag.

Juternationale Stadtverordnetenverſammlung. Wie
bunt das Völkergemiſch in Batum iſt, beweiſen die am 15.
September daſelbſt vollzogenen Stadtverordnetenwahlen. Ge-
wählt wurden: 5 Ruſſen, 5 Griechen, 4 Georgier, 4 Türken, 3
Deutſche, 2 Hebräer, 2 Polen, 10 Armenier und 1 Mingrelier.

Endlich iſt es einmal einem Wagehals gelnngen,
ſicher über die Stromſchnellen des Niagara zu fahren.
Der Mann heißt Charles Percy. Als ſein kleines Boot in die
ziſchende Fluth gerieth, kenterte es ſofort und Percy wurde für
verloren gehalten. Er kam indeß wiederum an die Oberfläche,
und indem er mit großer Geſchicklichkeit alle Hinderniſſe auf
ſeinem Wege vermied, landete er ſchließlich ſicher in Devil's Pool.
h J wie ein Telegramm aus NewYork beſagt, am

d. M. ſtatt.Von Berlin nach München zu Fuß. Eine bemerkens-
werthe Marſchleiſtung hat der Herausgeber der Zeitſchrift „Der
Turner“, Herr Guſtav Pohlmaun, ausgeſührt, indem er den
Weg von Berlin nach München vollſtändig zu Fuß zurücklegte,
und zwar über ine eipzig, Weißenfels, d Rudol
ſtadt, Koburg, Kulmbach, Bayrenth, Nürnberg und Jngolſtadt,
das iſt eine Wegſtrecke von 700 Kilometer. Die Reiſe, welche
nur zum eng nicht als eine a unternommenworden iſt, hat 19 Tage beauſprucht, einſchließlich eines ganz
tägigen in Leipzig und Nürnberg und eines halb-tägigen in Freyburg a U., Rudolſtadt, Koburg und Bayreuth.
Die roten Sirecken, welche der Fußgänger an je einem Tage
zurü gelegt hat, betragen 48, 49, 51, 52 und 62 Kilometer.

Die Politik verdirbt den Magen. Ein unvarteiiſches
Sveiſehaus giebt es in New-York, in dieſem ſteht die Unter
haltung der Koſtgänger unter der Cenſur der Hauswirthin,
damit keinem durch politiſchen Wortwechſel der Appetit ver
dorben werde. Niemand darf in dieſen Speiſeſälen das Ge
ſpräch auf Politik bringen. Wer dieſes Verbot übertritt, wird
von Frau Bunyon, der unerbittlichen Speiſewirthin, ſofort be
ſtimmt erſucht, die Ftär ihres Hauſes von draußen zuzumachen.

Glückliches Amerika!
Ein moderner Oedipns. Ein gewiſſer Walter Johns

hat in London ein eigenes Räthſelauflöſungs- Bureau
errichtet. Mr. Johns ſpekulirt ger richtig. Die engliſchen
FamilienJournale ſetzen nämlich für die Löſung ihrer Charaden
ſtets werthvolle Preiſe aus, die jedem Abonnenten gung

ind, und die Chance zur Erringung eines ſolchen Preiſes iſt
auch den Meiſten die kleine Summe von 10 Pence werth, für
welches Honorar Mr. Johns die Löſung eines jeden, ſelbſt des
Komplizirteſten Räthſels verräth. Der Abonnent hat dann nichts
Weiteres zu thun, als die Löſung unter ſeinem Namen einzu
ſenden. Mr. Johns hat ſich auf dieſe Weiſe binnen wenigen
Wochen ein recht hübſches n Einkommen geſchaffen; er ſitzt
von 9 Ubr Früh bis zum ſpäten Abend in ſeinem Bureanu, in
dem alle Journale aufliegen, und empfängt die zahlreichen

Kunden“. Es iſt alſo gar nicht anzunehmen, daß dieſer moderne
Dedipus, wie ſein Vorbild, dereinſt betteln gehen wird.

Sogar die Damen. Die Rajahs, Mahba
udere indiſche Prinzen baden ſich wahrhaftig nicht über die

Engländer zu beklagen; die engliſche Regierung erzieht ſie, ernährt ſie, läßt ſie ſpazieren ſten und hat ſoeben ihrer Güte

die Krone aufgeſetzt, indem ſie zu deren Gebrauch ein kleines
Buch herausgegeben hat mit dem Titel: „Pnglish Etiquette
for In dian Gentlemen“, das Herrn W. T. Webb, Beamter
des Departements des öffentlichen Unterrichts in eng glene du
Verfaſſer hat. Es iſt eines der luſtigſten Dinge von der Welt.
Man lieſt darin zum Beiſpiel, daß es nicht von gutem Geſchmack
zeugt, wenn man auf einem Ball die entblößten Schultern von
europäiſchen Damen betaſtet. Ebenſo wird es verboten, den
ſelben in zu lebhaften Geſten die Bewunderung zu zeigen, welche
ihre Schönheit erregt. Shocking! Nun wiſſen ja die indiſchen

rinzen, wie ſie in Zukunft ſich gegenüber decolletirten Ladies
zu benehmen haben. Aber was werden ſie ſagen, wenn ſie leſen,
daß es verboten iſt, zu huſten, z gähnen, ſich den Kopf zu
kratzen und beim Sprechen W geſticnliren? Werden ſie nicht
erſtaunt ſein, daß man ihnen Dinge verbietet, welche die Eng
länder ſelber ſich fortwährend erlauben? Ferner verbietet man
ihnen, Tabgk und Betel zu kauen und ein ganzes langes Capiteldem Schnauben der Naſe gewidmet. d Capitel von der

leidung ſagt er u. A.: „es wäre nöthig, Strümpfe zu tragen,
die in Europa alle Welt habe, ſogar die Damen!

Verkehrsweſcen.

Auf den Autxag der Handelskammer hat die König-
liche Eiſenbahn- Direktion zu Erfurt beſchloſſen, die ſeit
dem 1. Juni d. d zwiſchen Weißenfels und Gera ver-
kehrenden Züge Nr. 169 und 170 auch im künftigen Winterfahr-
plan beizubehalten. Der Zug Nr. 170 wird dabei etwas früher
verkehren: Abfahrt 8.2 Vorm., Ankunft Zeitz 9.*,
Ankunft Gera 10.10 Vorm ſodaß derſelbe in Zeitz noch Anſchluß
an den von dort 9.8 in der Richtung nach Leipzig, in Gera
noch Anſchluß an den daſelbſt 10.* Vorm. in der Richtung nach
Jena und Weimar abfahreuden Vormittagszug vermittelt.

Hamburg, 19. September. Die Conſtituirung der
Deutſch Auſtraliſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft mit 4000 000 Grundcapital iſt geſtern erfolgt: der
r n beſteht aus den Firwen: C. F. Lacisz, Aug.Blumenthal, C. Brödermann, H. F. Kirſten, Director Propſt
(Filiale Deutſche Bank), B. Wencke Söhne. Zu Directoren, ſind
ernannt Harms und Elwers, erſterer bisher bei Wencke Söhne,
letzterer bei Schiffsmakler Knoehr u. Burckhardt. Das Re
gulativ für die Nachverzollung in Hamburg iſt hente vom Se-
nat publicirt.

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Weißenfels, 19. September. Die aus der ſtädtiſchen

Millionen-Anleihe geſtern zur Subſeription a ineegten 75 000
Mark wurden fünf Mal gezeichnet. Die Anleiheſcheine kommen
am 1. October er. zur Ausgabe.

Die Actien der Asphalt-Geſellſchaft, Jeſerich
wurden geſtern zu 140 eingeführt. Jm freien Verkehr wurden
ſie bis 148 gehandelt. Anmeldungen auf nicht geſperrte Stücke
fielen bis zu 50,000 aus. Von 51,000 ab erhalten die An-
meldungen 1--2

Die Actien der Jwangorod-DombrowoBahn
ſollen demnächſt von der Discontogeſellſchaft, der Deutſchen
Bank und dem Bankhauſe Mendelsſohn u. Co. ausgegeben
werden, Das Actiencapital der Bahn beziffert ſich auf 8,283,000
Rubel Metall, für welches von der ruſſiſchen Regierung eine
Garantie von 59 Zinſen und 0,48 Tilgung ertheilt iſt.

Die Subſcription auf die Bukareſter 5procentige
Stadtanleihe mußte geſtern in Berlin in Folge ſtarker Ueber
zeichnung bereits um 9 Uhr geſchloſſen werden.

Ein neuer Beweis für die Bedeutung Magdeburgs als
Mittelpunkt der Zuckerinduſtrie dürfte in dem Umſtande erblickt
werden können, daß in allernächſter Zeit die Zuckerberufs-genug ſenſchaft, welcher alle Zuckerfabriken und Raffinerien

entſchlands angehören, von Berlin nach Magdeburg
verlegt wird.Ueber die finanziellen Verhältniſſe der Leipziger Bau
bank ſchreibt das „L. T.“: Nachdem die auf Grund des Be
ſchluſſes der Generalverſammlung vom 27. März d. J. vorge-
nommene Herabſetzung des Grundcapitals nunmehr endgiltig
durchgeführt iſt, beträgt das letztere nur noch 375 000.4. Durch
dieſe e iſt der vorhandene Reſervefonds von 75 000
welcher zur Deckung eines aus der Bilanz ſich ergebenden Ver
luſtes dient, auf den Betrag von 207 des Grundeapitals ange-
wachſen. Der durch Ueberweiſung des Ueberſchuſſes des Jahres
1887 gebildete Erneuerungsfonds für den Plauenſchen Hof he-läuft ch auf 27 000 Die für den 39. Juni 1888 aufgeſtellte
Bilanz ergiebt, wie wir erfahren, für das 1. Semeſter 1888
einen Reingewinn von 14 463

Die Verwaltung der Sächfiſchen Maſchinenfabrik
(Hartmann) verwendet außer den hergebrachten Abſchreib-
nungen 150 000 zu einer außerordentlichen Abſchreibung, und
zwar mit Rückſicht auf umfängliche Neubauten und Erneuer-
ungen des Maſchinenparkes, welche ſeit einigen Jahren im
Gange ſind. Das letzte Geſchäftsjahr brachte einen weſentlich
erhöhten Umſatz, 7 400 000 gegen ca. 6300 000 -4 in 1887 bis
1888; es läßt ſich conſtatiren, daß dieſe günſtige Conjunctur an
dauert Die erſten zwei Mongte dieſes Geſchäſtjahres verliefen
in vollſter Thätigkeit für die Fabrik und am 1. d. Mts. lagen
noch für ca. 4100 000 alſo für die erſten dreiviertel Jahre
genügende Aufträge vor.

Frankfurt a. M., 19. September. Das erſte Haus des
Platzes discontirt an hieſiger Börſe privatim fortgeſetzt mit 2

Frankfurt a. M., 19. September. Auf Anregung der
deutſchen Reichsbank haben heute ſämmtliche ſüddeutſche
Privatnotenbanken das Discontiren unter dem officiellen
Bankdisconto eingeſtellt.

Frankfurt a. M., 19. Septbr. Die Bierbrauerei-Geſellſchaft vormals Kempff hierſelbſt vertheilt 11 Divi-
dende gegen 9 im Vorjahr.F. Nachweiſung der bei der Güter- Expedition Halle
a. S. im Mongt Juli 1888 eingetroffenen und verſandten nach
bezeichneten Waarengattungen. A. Verſand: Weizen 312 t,
Peggen 49 t, Gerſte 54t, Hafer 152t, anderes Getreide, Hülſen
früchte und Mais 456 t, Mühlenfabrikate 1555 t, Spiritus,
Eſſig, Branntwein 305 t, Petroleum und andere Mineralöle
159 t, Kartoffeln t,, Braunkohlen, Koks, Briketts 177 t,
guger, roh 466 t, Zucker, raffinirt 2711 t, Düngemittel 62 t.

Empfang Eetreide 3200 t, Zucker, roh 2150 t, Zucker, raf
finirt 550 t, Düngemittel 410 t, Mählenfabrikate 310 t, Sprit
160 t, Petroleum 60 t, Brannkohlen 10320 t, Kartoffeln 50 t.

Die willkürliche Auslegung des engliſchenMarkenſchutzgeſetzes ſeitens der dortigen Zollbeamten giebt
jetzt auch dem engliſchen Handelsſtande zu lebhaften Beſchwer-
den Veranlaſſung Unlängſt kam eine für ein Londoner Spiel
wagrengeſchäft beſtimmte Sendung von re aus Deutſch
land an, wurde aber von den Zollbeamten beſchlagnahmt, weil
jede Kiſte äußerlich die Jnhaltsongabe „do!ls“ (Puppen) trug.
Die Beamten fanden nämlich in dieſer Bezeichnungsart die
Tendenz, in dem Käufer den Glauben zu erwecken, als ſei der
Artikel engliſchen Urſprungs. Dieſe Unterſtellung, ſchreibt ein
Londoner Fachblatt, war lächerlich genug, um aber allen Weiter
ungen ein Ende zu machen, ließ die Jmportfirma andere
Etiquetten machen, welche die Auſſchrift: „made inGermany“ (in Deutſchland h zeigten. Dieſe Jettel wur
den dann auf jede Kiſte dicht unter das Wort „äolls geklebt.
Aber auch dies genügte den Zollbeamten noch nicht, Sie hielten
die Sendung zwar nicht länger zurück, belegten ſie aber mit
einer Strafe von fünf Pfund Sterling, weil das Etiquett mit
den Worten „wade in Germany“ doch möglicherweiſe wieder
losgelöſt werden und ſo die mißdeutungsfähige Angabe „dolls“
in ihrer ganzen Geſetzwidrigkeit den Rechtsſinn der engliſchenKundſchaft beleidigen könnte! „Es iſt wirklich janmerſhade

bemerkt das e I aus dieſem Anlaß, „daß in
unſerem Hauptzollamt nicht ein bischen mehr geſunder Menſchen
verſtand angetroffen wird

t und Schiffsverkehr und Seeweſeu.
Hamburg, 19. September. Von den PoſtdampfernSuevig und Kburingg der Hamb.Am. Pack.-Aktiengeſell

ſchaft iſt erſterer, von NewYork kommend, geſtern Aben
8 Uhr auf der Elbe, und letzterer, von Hamburg kommene,
geſtern in Colon eingetroffen. Der Poſtdampfer „Hunget
von derſelben Geſellſchaft bat, von Weſtindien kommend, geſtern
Seilly paſſirt. Der Poſtdampfer „Rhaetia* derſelben Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute Morgen in NewYork
eingetroffen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 20. September. (Fernſprechuachrichten der

Hall. Ztg.) Der Kaiſer wird am 25. ds. Mts. in
Detmold eintreffen, wo er am 26. in den umliegenden Wäl
dern eine Pürſchjagd abhalten wird. Am Abend findet im
Schloß ein großes Prunkmahl ſtatt, worauf die Rückreiſe
nach Berlin erfolgt.

Die Truppenbeförderung von Müncheberg iſt
nicht ganz glatt vor ſich gegangen. Bei Werbig ent-

gleiſten 6 Wagen des Eiſenbahnzuges, wodurch alle
üge, die nach Küſtrin gingen, liegen bleibenMußten Unfälle ſchwerer Natur ſind nicht vorgekommen;

in Folge des Unfalles konnten aber die JnfanterieRegi
menter Nr. 8 und 12 nicht befördert werden und es mußten
Nothquartiere in Müncheberg beſchafft werden.

Aus Belgrad wird gemeldet, daß der deutſche Geſandte
ſich nach Gleichenberg zu König Milan begeben habe,
was mit einem bevorſtehenden Kabinetswechſel in Ver
bindung gebracht wird. (S. vorn unter Pol. Mitth. die
Nachricht über die „ſerbiſche Angelegenheit“. Red.)

Auch in Frankreich iſt das Gerücht verbreitet, daß
der König von Griechenland zu Gunſten des Thron-
folgers nach deſſen Vermählung abdanken werde.

Zwiſchen Jtalien und England ſchweben neue Unter-
handlungen betreffs der Abſendung einer neuen Miſſion
an den König von Abeſſinien,

Berlin, 19. September. Die Reproduction des
Artikels der „Jndependance belge“ durch die
„Nordd. Allg. Ztg.“ wird in politiſchen Kreiſen noch
immer lebhaft erörkert. Gerüchtweiſe verlautet mehrfach
mit vieler Beſtimmtheit, der Verfaſſer des Artikels im
belgiſchen Blatt ſei ein bekannter fortſchrittlicher Jour
naliſt, welcher dem Reichstag und dem Abgeordnetenhaus
angehört.

Köln, 19. September. Der „Kölniſchen Volkszeitung
zufolge läßt der Eiſenbahnminiſter von Maybach
bei ſämmtlichen Eiſenbahndirektionen Erhebungen darüber
anſtellen, welche Wirkungen der von Eduard Engel vor-
geſchlagene Perſonentarif für einen beſtimmten Zeitraum
haben würde.

Kaiſerslautern, 19. September. Der Prinzregent iſt
auf ſeiner Rundreiſe in der Pfalz heute Vormittag 10
Uhr hier eingetroffen und von der Bevölkerung mit enthuſiaſti
ſchen Kundgebungen empfangen worden. Die Stadt iſt auf
z alaehtigſte geſchmückt und von auswärtigen Beſuchern
uberfullt.Florenz, 19. September. Der Bürgermeiſter wurde
durch Crispi verſtändigt, daß Kaiſer Wilhelm auf ſeiner
Rückreiſe zwei Tage dort Aufenthalt nehmen wird.

Kopenhagen, 19. September. Der König von
Griechen land reiſt heute Abend über Warnemünde nach
Berlin und wird ſich von dort nach Athen zurückbegeben.
Der Kronprinz von Griechenland wird zum Beſuche des
hieſigen Hofes demnächſt hier erwartet.

Waſſerſtände.
m. wep m Null,gale und Unſtrut. Fall e

19. Sept. 137 Sept. 1.84
I1.66 r I1.64 0.02

59 1.00 e es 1.00 7
Halle 4

Trotha
Straußfurt

El be.
Magdeburg [18 Sept. 2.82 19. Sept. 2.58] 0.24

Dresden o. 0.06 0.16Außig 134 120 0.114
Halliſche Getreide- und Producten-Vörſe.
Halle a. S., 20. September. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-

gebühr 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 168--188 M. Roggen
161--174 M. feſt. Gerſte, Mittelſorten ruhig 1602-180 extra-
feine gefragt bis 205 bez. Hafer, 148--158 M. feſt. Mais, M.
Raps ohne Angebot M. Rübſen, M. Erbfen,
Victoria ohne Angebot. Kümmel, excl. Sack netto flau 47
—49. Stärke, incl. Faß von 100 Kilonetto, feſt 41--42 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30-38 Vohnen ohne Angebot. Kleeſaaten
ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Klee M.

Nothklee Mark. Esparſette Mark.Futterartikel, Futtermehl, ſehr gefragt 14,--15,00 M.
Roggenkleie ſehr gefragt 1111,25 M. Weizenſchaalen 9.50
e

e S
HKallesches Stadt- Theater

Donnerstag, den 20. September. Beginn 7“, Uhr.
l 6. Vorſtellung. (6. im Abonnement. Rothe Karten.)

Die Anna-Liese.
Luſtſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch.

Leopold, Fürſt zu AnhaltDeſſau Eduard Wendt.
Fürſtin ſeine Mutter Eleonore Mahr

--2

Gottlieb Föhſe, Apotheker Hilmar Geißler.
Anna-Lieſe, ſeine Tochter Elara Pigquet.
Marquis de Chaliſac Alfred Biehlervon Saalberg, Hofmarſchall Enugen Ludwig.
n Apothekergehülfe Tod
rſteweiter eder rin Kammerdiener) er Fürſt Auguſt Kehl.Eine Hofdame der Fürſtin. Terka Czillag.

r ei milie Jeß.Die Tante Lehne e 3 Emmeline Heinrich.
Der Onkel Chriſtoph ſ tbekers Föhſe] Jnlins Funt.
Barbara, deſſen Frau CElara Rndolf.

Soldaten, Herren und Damen.
Nach dem 2. und 4. Akte Pauſen.

e c eFreitag 7, Uhr „Lohengrin“ (blau).

J
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M. Weizengrieskleie 10,00 M. Maklzkeime, geſucht, velle
10--11,00 M. dunkle 9,00--10,00 M. Lelknchen, 13,50— 14.00
feſt. M. Malz, 28--30 M. Rüböl 57,50 M. Petrolcanm 26,50
M. Solaröl, 6.825/802, 13.50--14. Spiritus 10,000 Liter
Procent, matt, Kartofſelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs
gyanre 54,90 P mit 70 M. Verbrauchsabg abe 35.30. Rüben

piritus M.
Börſennachrichten.

T. Berlin. 19. September. Die Börſe war heut wieder
um feſt, bei belebtem Geſchäft. Spekulative Deviſen waren im
Allgemeinen gut gefragt, Banken und beſonders Jnlandsbahnen
verkehrten zu ſteic enden Kurſen; Auslandsbahnen re
ebenfells gute Erfolge. ontan- und Jnduſtriewerthe ſetzten
die geſtrige Aufwärtsbewegung fort. Gegen den Schluß der
Vörſe ließ die Feſtigkeit um ein Geringes nach.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 19. September. e per 1000 Kilogr. loco matter, Termine ge
wichen, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungépreis 181,5 Mk. bez., Loco 176-—392 Mk.
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 181,5 Pit. kez., per dieſen Monot, per
September Oktober und per Oktober- November 182,25--181-—183,5 Mk. bez., per No
vember Dezember 184,25--189 k. bez., per Dezember-Jannar 186,25--184,25 bis
18475 Mk. bez. Weizen neuer Üſauce mit Ausſchluß von Rauhweizen) per
1600 Kilogr. loco Termine matter, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. t Loco 180--195 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 184 Mk. bez.
per dieſen Monat Mk. bez. e per 1000 Kilogr. loco flauer, Terminec wankend, gekündigt 700 Tonnen, Kündigungspreis 156,5 Mk. kö Loco 148-—163
Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 158 Mk. bez., inländiſcher mittel bis
guter Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. vez., per September Oktober

Mk. bez., per Oktober November 158 156,5--157, 167,25 Mk. per No
vember Dezember 160--158 9, 25-169 Mk. bez., per Dezember 169,75-—160 161
bis--106,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 n ſtill, große und kleine 133--196
Dik. nach Qualität bez., Futtergerſte 132—-144 Pik. bez. Haſer ver 1000 Kilogr.
loco matter, Termine ſchließen feſter, gekundigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez. Loco 135--168 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 136 Dik. bez., pom
merſcher mittel und guter 146--152 Mk. bez., feiner 156--162 Mk. ab Bahn bez.,
ſchleſiſcher mittel und guter 146--152 Mk. bez., feiner 156-—162 Mk. ab Bahn bez.,
preußiſcher mittel 140--144 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per
September- Oktober 135,75 Mk. bez., per Okiober- November und per Rovember De
öcmber 131,5--131--131,50 Mk. bez., per Dezember 133, 133 Mk. bez.

Magdeburg 19. September. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 182-186 Mek.,
Weiſ weizen 172--582 Mk., Figrer engl. Weizen 174--179 Pik., Rauhweizen 165 bis
172 Mk., Roggen 163—168 Pir. Chevaliergerſte 165-205 Mk., Landgerſte 150-165
Vik., Haſer 140—-152 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 19. September. s per September 154,00 Pik., per September
Oktober 154,00 Mik., per Novien. ber Tezewber 186,00 Mk.

Stettin, 19. September. Weizen flau, loco 176,00--181,00, per September
Oktober 183,00, per April-Piai 189,50 Mk. bez. Roggen flau, loco 145 bis
825 Ftpiember Oktober 155,20, per April Mai 260,20. P mmerſcher Hafer

co 130--139.
Köln, 19. September. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,70, fremder

loco 22,00, per November 19,95, per März 20,75. Nozgen hieſiger loco neuer
i ber loco 27,00, per November 18,90, per März 16,75. Hafer hieſiger
oco

Hamburg, 19. September. n ruhig, holſteiniſcher loco 190,00 bis
en

feſt
196,00. Roggen loco ruhig, meck urgiſcher loco 165--172, ruſſiſcher lecoruhig, 115--120. Hafer feſt. Gerſte feſt. vif M ſſſh

Wien 19. September. Weizen per Herbſt 7,89 Gd., 7,94 Br., per Frühjahr
8,75 Gd., 8,80 Br. Roggen per v 5,98 Gd., 6,00 Br., per Frühjahr 8,65

Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,16 Gd.,
Peſt, 19. September. Weizen loco matt, per Herbſt 7,50 GOd., 7,53 Br., per

rühjahr 1889 8,36 Gd., 8,38 Br. Hafer per Heröſt 5,09 Gd. 5,10 dde i. Wie churker, gag vo ßb n ren
aris, 19. September, Nachm. ußbericht.) eizen weichend, per September 26,25, per Oktober 26,25, per Novewber-Febrnar c o, e Janner. ine

27,25. Roggen ruhig, per September 14,40, per Januar- April 16,50.
Paris, 19. September, Abends. Weizen ruhig, per September 26,26, per

Oktober 26,30, per November Februar 26,90, per Jannar-April 27,28.

ver m r e 19. r r er niedriger, v Nov. 226,ärz 236. Roggen loco niedriger, auf Termine geſchäftsles, per Okt. 132--132bis 131- 132, per März 142--141. 9 e
London, 19. September. An der Küſte 10 Wei ded angeboten.
London, 19. September. (Anfangsbericht.) remde Zufuhren ſeit letztem

Montag Weizen 46400, Gerſie 5100, Hafer 24400 Ort. S mmtliche Getreide
arten ruhig, unverändert.

London, 19. September. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Weizen 26360, Gerſte 5120, Hafer 24420 Orts. Sömmtliche Getreidcarten ruhig,

n er e; Wir 7dedri ſtih wint d eewHork, 18. September. other Winterweizen loco 99, do. per September97 per Okfober 98, per Dezember 100 e. p F
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 19. September.
18. September. 19. September

Granulated aKriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornz. Rend. 920,
Kornz. Rend. 889
Kornz. Rend. 750,

Tendenz am 19. Sept. Sehr Feſt.

so 19.00-19.20 M19.00 M.
18.20 18. 30 M. 18.30--18.55 M.

M. für 1000 kg.
kuchen 142 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 133 M. für 10

Hülſenfrüchte-

Gem. Raffinade II. 28.25 M. 289.25 M.
Gew. Melis 1. 27.25 M. 27.25 D.Tendenz am 29. September: Feſt.

Rohzucker J. Produkk:
r f. a. B. Hamburg.September 15,:2 15 bez.

Oktober 13,75--13,70 bez.
November 13.40 Br., 13.37 G.November Dezember 13, 13.40 bez.
Januar-März 1889 13.52 Br., 33.45 G.
MärzMai 1889 13,80 Br.

Tendenz Stetig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 19. September. (Telegr.). Rohzucker 889 ruhig, loco 2926. Weißer
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ber September 41.90, per Oktober 38,75,
per Oktober-Januar 38.00, per Januar- April 38.25.

London 19. September. (Telegramm.) 909, Favazucer 167, feſt, Rüben
rohzucker 147 träge. Sentrifugal-Cuba

NewHYork, 18. September. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)
aſſee.

Havre, 19. Sertember. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork
r 20 Points Hauſſe. Rio 12 000 Sack. Santeeé 30 000 Sack. Recettes

r geſtern.
Havre, 19. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Sir u. Comp.) Kaffee good average Santes per September 94,00, per
kſiober 88,70, per Dezember 81.50. Ruhig.

Hamburg, 19. Septen ber. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per
September 90, per Dezbr. 62,75, er März 60,50, per Mai 60,00. Schwach.

New-Hork, 18. September. (Telegramm.) Kafſee (Fair-Rio) 15 Rio Nr. 7
low ordinary per September 12.62, do. do. per November 11,57.

Petrolenm.
Berlin, 19. September. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. uKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., per Septbr. Oktober
bez., per Dez.Jan. Januar- Februar bez.

Antwerpen, 19. September. (Telegramm.) (Schlußber.) Raſſinirtes, Type
r S We bez., 20 Br, per Oktober 260 Br., per Januar-Miärz' 191, bez.
u. Br. Fe

Bremen, 19. September. (Schlußber.) Standard white, loco 8.15 Br. Feſt.
Stettin, 19. September. Loco 13.00.
Hamburg, 19. September. Petroleum feſt, Stand. white loco 8,00 Br., 7.90

G., per Oktober Hezember 8.00 G.
NewYork 18. September. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in New Porr 78. Gd., do. in Philadelphia 78, Gd. Rohes Petroleum in ReweHork
D. 65 C., do. Pipe line Certificats D. 91 C.

Spiritus.
Berlin, 19. Septemker. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 100 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat September Oktcber bez.

Spiritus Per 100 1 à 1000 0, (06 (verſteuerter) leco mit Faß kez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Matter. Gekündigt

20,000 Liter. Kündigungspr. 53,2 M. Loco 54-53, 8-- 53,9 bez., Durchſchnittspreis
vez., per dieſ. Monat u. per September Oktober 83,3-—83,1-—53,2 bez., per Oktober
November 53,5-83, 2--53,4 bez., NovemberDezemb. 83,8 53,6 7 83,8 beg.,
per April- Mai 1889 56,1-—55,7 55,9 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchéakgabe. Matter. Gefündigt 80,000 Liter.
Kündigungépr. 33,3 bez., loco ohne Faß 93,8--34 vez., mit Faß bez., per
dieſen Monat u. ver Septemrer-Okteob. 33,6—33,4-—-33,7 bez., per OkteberRovember
33,6-—33, 33,8 bez. per NRovember-Dezeu ber 34,3-344,4 34,3 bez. per April
Mai 1889 36,1 36 36,4--26,2 bez.

Magdekurg, 19. Septenber. (Herwann Walther.) Kartofſelſpiritus, Still,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauch abgabe 54.80-—55.20 bez., desgl. bei
z Seht e ranchsabgabe 35,850 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung

er Gebinde.
h 19. September. Branntwein 450, für 100 Kilogr. ohne Faß abBrennerei 63-—63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten
Breslau, 19. September. Spiriktus per 100 per i00 proc. excl. 10 M. Ver

brauchsabgabe September 51.90, Septbr.-Oktbr. 53.90, per Nov.-Dechr 52,00, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, September 32,10.

Po 4336 19. September. Spiritus loco ohne Faß, er 52,30, 70er 32,60, mit
Verbrauch von 70 M. und darüber Still.

Stettin, 19 September. Spiritus flau, loco ohne Faß verſt. do.mit o M. Conſumſteuer 53,70, do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.60, Septemb. 70 M.
Conſumſtener 35.66, do. mit 70 M. Conſumſieuer do. do. SeptemberOktober 33.40 ben

Paris, ſ9. Sevtember. (Tekegramm.) Spiritrs feſt, perSeptember 43,00, per Oktober 42,60, Novem W 41,28, Januar- April 41,56.
19. September. Spiritus ſlau, Sebtember- Oktober 23,00 Br.

Oktkr.-Novbr. 23,25 Br., per Neov.-Decbr. 24,25, Decbr.-Jan. 23,25 Br.
Oele. Oelſagten. Fettwagren.

Berlin, 19. September. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine
Schwächer. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß

W. bez., loco ohne Faß 57 per dieſen Monat 29,1 bez. Durchſchnitts
preis bez., per Scptember- Oktober 58,5-—68,C-58,2-58,3 bez., per Oktober
November 57,4- 59 bez. per RNovember- Dezember 56,8--26,6 bez., per April- Mai
1889 56,6—686,3 bez.

Breslau, 39. September. Rüböl per September 59.20, Okt.Nov. 58.00.
Stettin, 19. Septemb. Rüböl u Sept.-Oktbr. 57,00, April- Mai 56,50.

Hamburg, 19. Scepten ber. Rüböl feſt, loco 54.00 G.
Paris. 19. September. (Telegr.) Rüböl weichend, per September 67,25,

per Oktober 67.26, Fer November- Dezember 67.25, Januar- April 66,25 M.
New-York, 18. September. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 13.06, do. Fairbanks

11,00, do. Rohe u. Brothers 10,95.
utterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg 18. Septemper. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 313 M. für
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 125

rdnußkuchen 137--10 M. für e kze je nach Qualität. Raps
o g. Palmkernſchrot 110

M. für 3000 g.

Berlin, 19. September. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe Kochen, 20 36 M

Monat M., per September Oklober M. Erbſen per 1000 kg. Kechwagr
164--190 M., Futterwaare 148--162 M. nach Qualität.

Wien, f9. September. Mais per Sept.Oktober 6.90 Gd., 6,40 Br. p
MaiJuni 1889 5.72 Gd., 5.77 Br.

New-Hork, 18. September. (Telegramm). Mais (New) 54,.
ehl.

Berlin, 19. September. (Amtſich). Roggenmehl Nr. 0 und per 100 xg.
inkl. Sack weichend. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
22.15--21.7021. 90 bez. Durchſchnittspreis M., ver September-Oktober
22,15--21. 70 21.80 M. e per Oktober- November 22.15--21.70--21.90 M
bez. ver Noveniber Dezember 22.ſ5--21.70-—21.90 per Dezember Januar bez. ver
AprilMai 1889 23.25- 22.80-23. 00 bez.

Berlin, 19. September. Weizen mehl Nr. 00 26.25--24.25 M. bez. Nr 0
24. 2 22.25. Feine Marken über Notiz bezahlt. doggenmehl Nr. 0 und

22.00 21.00 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.25-22.00 M. bez.
Nr. 0 1.75 M. höher ale Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Varrs, 19. Septen ber. Nachmittags. (Schlußbericht.) Mehl weicherd, per Sept.
60,19, per Oktober 59.90, per NovembFebr. 60.25. per Janütar- April 61,75.

New-HYork, 18. September. (Telegramm). Mehl 3 D. 45 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 19. September. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkt,
Sack. Termine matt. Gekündigt Sa Kündigungspreis
Prima Qualität loco 21.90 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis M., per ung Sepiewber M., per September- OktoberM., per Oktober- November M., per Hovember Dezember bez
Trockene Karteffelſtärke per 100 g. brutto inkl. Sack. Texmine matt. Gek,

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 21.60 Br, per. dieſer
Mouat Br., Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember
W M., per Okt. November M., per November Dezember
un ez. Stroh. Hem

Berlin, 29. September. (Pol.Präf.). Richtſiroh 6,50 bis 6,75 Pik., Hen 5,9
bis 7,40 M., per 100 kg.

Nordhauſen, 19. September. Stroh 4.70 -5.00 M. Heu 7.50— 8.50 M. p. 100 kg.
Magdebur Septemb. Richtſtroh 6,00-6,50 M., Krummſiroh 4,0-—5.00 M.

Heu 8,00—9,50 M. per 100.

Butter. Eier. Fleiſch
Bexlin, 19. Septemb. (Pol.- Präſ.). Rindfieiſch, von der Keule, 1.00-1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-1.20 M., Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-—1.50 M.
W 0.90--1.40 M. Butter 1.80--2.80 M. per g. Eier 60 Stro

Nordhauſen, 19. September. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.00-—2.40
Eier 1.00-1.10 M. per 1 X.

Kartoffeln.
Berlin, 19. September. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 2.50--5.65 M. ver 100 kg,
Nordhauſen, 19. September. Kartoffeln 5.50-—6.50 M. per 100 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 19. September. (Telegramm). Baumwolle (Anſangebenicht),

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B ſtetig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool, 19. September. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Umſatz 8000 B., davon für Spekulation ünd Export 2090 B. Middl. amerik
Lieferung: September 57 w. Okt.-Nov. 527 do. April-Mai d. do

Thorn, 18. September. (Original-Wollbericht). Der ſlaue Verlauf des
diesjährigen Wollmarktes iſt die Urſache, daß bis jetzt im Wollhandel uoch immer
eine Stagnation vorherrſcht. Verkarft wurden 600 Ctr. en Stoffwollen u. 300-—
400 Ctr. poln. Tuchwollen. Erſtere brachten 120--140 Mk, letztere 132 135 Mark.
r Karagee ſind klein u, betragen im Ganzen etwa 400 Ctr Schmutzwollen fehlew

aſt gänzlich.

Netalle.
Amſterdam, 19. September. Nachmittags. Bancazinn 62

Glas o 24 September. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers
warrants 42 sh. 4 d.

I 2 Heptember. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants sh. d. 5Glasgow, 19. September. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
1100 Tons gegen 7136 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

London, 19. September. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
l ier.) ChiliKupfer nominell, do. pr. 3 Monat 79, Syndikatspreis

Fr 3 nkf z M., 19. September. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
131,70 Br., 129,50 G.z amburg 19. September. Silber in Barren für 1 Kg 131.75 B., 131.25 G.

Kotterdam, 19. September. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn: Banka 63', fl, Billiton 621, fl.

London, 19. September. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cis
hier). Zinn: Straits 1035 Auſtral 1037 e Lſirl.

London, 19 Seytemb. Silberbarren 44 Lſirl. Zinn 104 Lſtrl. Kupfer
Viv dünne 189 Lſtrl. Blei engl. 14 eſirl., ſpan. 13 Lſtrl. Oue
ilber rl.New Hork, 18 September, Zinn, Straits 23.20 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltned2100 Doll.

Viehmärkte.
Steinvruch, 17. September. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath

am 14. Septemb. 105,663 Stück. Am 16. Septem. wurden 3058 Stück aufgetrieben
hingegen wurden abgetrieben 1372 Stück. Es verblieb demnach am 16. Septem. ein Vor
rath von 107,349 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare von
48-49 Kr., junge ungartſche ſchwere von 50-50 Kr., mittlere von 50--51 r.
leichte von 51--51 Kr., Bauernwaare ſchwere von 48--49 &r., mittlere von 48
Kr., leichte von 49 0 Kr., Rnmäniſche Bakonyer--, Serbiſche ſchwerevon 49-49 r
mittelſchwere von 49--49 Kr. leichte von 47--48 Kr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſche Zeitung“ zu Halle.veran ort Cheſredakteur fo für Politi?,
W 77 und den übrigen Inhalt ausſchließlich des m r Redakteurr. Ewald Schulze für Lokales rovinzielles, eater und Muſik.
L. Lehmann ſür den BDörſen- nd FJnuſerateniheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt 257 et von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 1 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2, Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redaktenr Dr. Schulze iſt zu

Uhr. Die Expedition (Jn-18. September. 19. September. Speiſebohnen, weitze, 24--40 M., Linſen 30-—58 M. per 100 kg ſprechen Vorm. 10-- 11 und von 12
Br i 29. .25 M. Berlin, 19. September. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termin d äfts l iten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bisſ e 9 53 T. Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 136— 118 M. a Seht per dieſen ſerattnannahme und Geſchäft e ſo ff b

»wW=m—v/2 Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- 3fEiſenbahn ten und Stamm r vritnt Gothaer Grunder. W n r wo un UmrechnuugsCourſe:
rioritäts-Actien. do. IV. 110 313 100200 1 2 100 Fl. holländ. 170Berliner Börse vom 19, Septbr- z f. Meininger 100 Prpſer i n mr b h dineBöhm. Nordbahn Gold Meining. Looſe 225 2 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mr.Dividende 1887 DuxBodenbach II. Preuß. VBodencr., rückz. 110 5 W e e e eAachenMaſtricht 17/856. 0dz B do. do. III, Gold 5 do. III. 5DuxBodenbach 712 148. 505 DuxrPrag, Gold do. Vu. VI, 100 5 (108100 WechſelGaliz. CarlLudwigsbahn C 87. fo Galiz. CarlLudwigeb. gar. 42/2 do. J s 1137306Preußiſche und deutſche Fonds. Sotthardbahn 31,22 KaſchanOderbers do. 100 a o. o FMainzLudwigshafen 41/6107 700 do. do. Gold 5 Preuß. CentralbodencrBk. Amſterdaw 100 Fl. 8 T. 168, 0ohzMarienburg Mlawta Oeſterr. FranzStaatst. alte a rüchz. 110 5 113,256 do 100 Fl. 2 St. 2i2 168 250do. do. St.-Pr. 114,00bz0 do. do. von 1874 2 do. 110 41/2 London 1 gr. s T. 212 20, iDeutſche Reichs- Anleihe 4 108, b0dz O Mecklenb. Friedr. Franzb. 5,80)161, 00dz do. do. Erg.-Netz 3 do. 100 313 100 70 do 18ir. 5 i 21 20.260

do. o. 3/2 103,60bzG Oeſterreich. Nordweſtbahn 4 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 do. 100 4 10280038 Paris 100 Fres. 8 T. 213 60 4002Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 107,40 do. EElbethal) 3/2 3573 do. do. La. B. 5 Preuß. Hyp.Br. 120 11/2 1175 do 100 Fres. 2 M. 29 500do do. e Otſerragiſhe Staatobahn 912 do a T ld do. 110 1-800 Petersburg 100 S. R. 3 W 2105, 759Preuß. Staats-Anl. v. 1868 4 1104,00 do. Sildbahn 2/5 45,75 b Oeſterreich. Südbahn 3 do. 4 103 30030 0 100 S. R. 3 m. 211506z W 53, 62 s 1 Oſhrenßiſche Sidbahn 36.385 Rei geben re God G ige Dod 508 Wien Oeſt. W. S s T. 1 167. 9005
do. Prämienünleihe 313 o. o e Ruſſ Staatsbahe gert Sr 23 s üngar. Rordoſtbahn gar. 5 eutſche Vodener, 102, 258 do. do. 100 Fl. 2 2 166, 95dzBerliner 5 115, 80G do. Senat gar. 68, 25 b do. do. old 5
do. 41/2111,7065 Saalbahn 1/g 45 do. Oſtibahn I. Em. 5 t e ea und Neumüärkiſche z et W an i h 19 CharkowAzow gar 5r r 75
anyſch. Centra ben wenden d St v a et on Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark.
odrrente ein Dieecb dine var.“ Sineſuß 40v.preußiſche oi „706S Pommerſche z 10 Zotro e aſanKoslow gar. 4 z t 188von W ecenlg e Gr Anhaltet Moginend gade ſise7 Jmperiale etneu ä 101 Dentſche EiſenbahnPrioritäts Se g. n. dent Weetern See eened o zSä e 4 ctthardbahn IV. reichSata., et u Obligationen. San gehen i Engliſche r.o. neue SanWeſhreußiſche e Serq Märt. II. A. B. O. 21/ än. e32 Seine ab. re nie5 5 Gruſon-Werk 71 Ruſſ. knoten ver 100 Rb. 216,750Kur und Neumärkiſche 4 1105, 10d do. VII. 4 1103,00 G 8 2ommerſche a 105258 do. Viii, 2 10. 100 Vaur- ovpolbeſen nd Creditbank Lade gugefeben

reußiſche 4 i04, 90dz0 do. IX. Kere 22 ächſiſche 4 10 vo do. Nordbahn 4 104,209 Zinſen 3 40/0 v. 1. ausgenommen Reichsbant Leopeſdehrn, dem de
Schleſiſche 4 104, 90d G Berlin Anhglter s7er än20ſo. Magrerndger 9 r.

0. 0. e e 9 3 J zVitet et e. ſeo2.200 Berlin deming 4 ſio4 Dividende 1887 gende Leipziger Börse V. 19. Septbr.
Cöln.-Mind. Prämien-Anl. 31 137, 25 do. do l. 4 104,90B Berliner Handels-Geſ. 9 179,50bz O Stahfun e ap r 6
ESächſiſche Rente 3 93,90 G Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 n Hann. Hypoth. 5 102, 50b Sudenbu n b ndo. do. do. C. 4 103,90 Darmſtädter Bank 7 166, 00 Feiter vie r. 16 gfBerün Stettin 11. Ii1. v. i 105 Se gen o 172. e 0 l Hfandbr. des Sag and.BreslauSchweidn.Freib H. 4 Deutſche rer Sanr 7 135, 00b3 G Credit a 103, 20 9do. do. K. 4 II103,75 Disconto Geſellſchaft 10 232, o0ba Ereditbr. des Sächſ. Landw.Cöln Weindener i. ler Gothaer randeredittant 5 T es 103, 500Anusländiſche Fonds m ener oper rn reden v Schuldſch. d. Manef. Gewkſch.do. V. 4 1104,000 o. unge 40 00 E. 9 88, 50etwbz O erksd ma los et ehe es eng Vergwertks und Hättengeſelſchaften.
31 ieniſche Rem v do. v Tee Masdedurger z 5 113,50dzG 37 talieniſche Rente erſt. o. rivatban 4Silberrente a 100 Maße er 2 105:806 Maklerbank 2 u Gr ner er i e. do. von 1879 eng tosdo. apierrente do. Leipzig. A. 4 105/509 Rationalbank f. D. 6 125. 50 b Cocſeldune s a. Altenburg geig 4do. oldrente do. do. B. 4 e Oeſterreich. Eredit 81 e Denen 62 r Uuſſig Tep 5RuſſiſchEngl. Anl. v. 1870 5 do. Wittenberge 3 95,00 G Preuß. BodencreditBank é tCa9, 909) Dort rer a. 4 udo. do. 1871 MainzLudwi edeſe gar. 4 103,500 do. CEentralbodencredit. Geſeninrcene r. J S Leipziger Bank do. of oſo 4do. do. 492 NiederſhiBihrt Pr. ct. I. 4 400/0 E. 82/140, 600 er Hutten die G. do. d 860do. do. i873 do. do. u HvothVBant ist Korth eRuſſiſch conſ. Anl. v. 1875 41/2 do. Pr.-Obl. I. u. U. 4 eichsban 6,21142, 706 e ECröllw. S reidungen s 103,00ausw. äul. 18776 do. do. i. a to4,000 Sächſiſche Bank u 258 Magen e „oetwdz0 Zalleſche

conſ Fpl. Zu e r 3;, “r70 e Weimariſche Bank P s St. Pr. B. 13 205 Diw. v. 87 6 4 138, o00 Pdo. Nicolai-Obl. er e en eldo. III. Orient-Anl. 5 do. 4 o r. Braun 7 153 Zucerraffinertedo. Präm.-Anl. v. 18604 5 do. Em. v. 1879 41 103, 250 r. 22 Div vo edo. do. 1866 5 do. Em. v. 1880 4 Weſteregeln Alkali 10 168,75d5do. Bodencred.Pfandbr. 41 Deren Südbahn 4n 106, 50 GypothekenCertiſicate.
do. Centr.BodenCredit Rechte Oder-Uſer I. 4 103,75G guſſig-Tepliger Br. Obl. 4Rumän. Staate e briel- Rheirich I w. z Anhalter Land J Bu do. v. 72 8v n e e hdo. do. fund. 5 do. do. 1888, 60. re Sedan r 4 102,200 Vankdisconto in 3 t v. 22ung Chueehet ß es Dentſche Grundſguid van dodgs vu O. 4 mdo. Oſtbahn, U. Obl., 6 Saalbahn Pr, 312 Deutſche Hyp. Br. Berlin e Weh Amſterdam 8 ndon 6do. GoldRente 0 Thüringer VI. 4 1103,80 O IV-- VI. 5 110,008030 82 4 aris 3 Zeiten Par u.er ae b ehe 102 40 0 do. 4 103. 100z do. Lombard 5 etersburg v Oiv 96 Terradahn othaer Prämien I. Ab 31 108, 40 do. Privatdiec. 27 adaer Lrimiet T e vrlſen 2 Wien

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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